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XX. Jahrgang. 
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Das chineſſche Friedensprotokoll. 

Ein Londoner Blatt hat geſtern den Text des von 

den chineſiſchen Bevollmächtigten in Peking zur 

Unterzeichnung übermittelten Friedensprotokolls 
veröffentlicht. Die einzelnen Artikel beſagen: 

Artikel 1. Abſchnitt a. Durch kaiſerliches Edict 


vom 9. Juni wurde Prinz Tſchun als Sonder 
geſandter nach Deutſchland entſandt, um das Be- 


dauern Chinas über die Ermordung des Barons 


v. Ketteler auszuſprechen. Prinz Tſchun iſt am 
12. Juni abgereiſt. 

Abſchnitt b. China hat die Errichtung eines 
Gedächtnißmals an der Straße, in der Baron 
p. Ketteler ermordet wurde, in die Wege geleitet. 
De“ Bau begann am 26. Juni. 

tikel 2. Abſchnitt a. Edicte vom 13. Februar 
und vom 21. Februar belegten die hauptſächlichen 
Urheber der Verbrechen mit folgenden Strafen: 
Prin Zuan und Lan wurden nach Turkeſtan 
verbannt und zu lebenslänglichem Gefängniß ver- 
urtheilt; Tſchuang, Yingnien und Tſchaoſhutſchiao 
erhielten Befehl, ſich ſelbſt zu tödten; Yuhfien, 
Tſchiuſhui und Kſutſchengyu wurden zum Tode 
verurtheilt und Yangni, Kſutung und Lipingheng 
wurden zu Degradation nach dem Tode ver- 
urtheilt. Das Edict vom 13. Februar rehabilitirt 
SHiunungyi, Liſhan, Lienyuan, Juaniſchang und 
Kſuiſchingtſcheng, welche im vorigen Jahre hin- 
erichtet wurden, weil fie gegen die Aus- 
chreitungen als eine Verletzung des Völkerrechts 
Widerſpruch erhoben. Andere Edicte ſetzen 
Tungfuhſiang ab und beſtrafen die Beamten, 
welche an Verbrechen betheiligt ſind. Tſchuang 
hat am 21. Februar Gelbftmord begangen, Ning⸗ 
hien, Tſchaoſhutſchiao am 24. Februar, Yuhlien 
wurde am22.Februar,Zihiufhui und Fſutſchengnu 
am 26. Februar hingerichtet. 

Ein Edict beſtimmt, daß alle officiellen 
Prüfungen auf fünf Jahre in den Städten ein ⸗ 
geſtellt werden, in welchen Ausländer nieder 
gemetzelt oder mißhandelt worden find. 

Artikel 3. Als 7 5 für die Ermordung des 
japaniſchen Geſandt chaftsſecretärs Guginama 
würde ein Edict vom 18. Juni Natung als 
Speclalgeſandter ernannt, um Japan das Be- 
dauern der chineſiſchen Regierung zum Ausdruck 
zu bringen. 
rünel 4, Nachdem China eingewilligt hat 
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Blume wurde unruhig. Konnte er die Baronin 
nicht allein ſprechen, ſo war feine Miſſion ver- 
fehlt. Er hatte, feine Pfeife zu Ende geraucht. 
Der Oberſt war im Lehnſeſſel eingenict. Er ſah 
jetzt ſehr alt aus, obſchon er doch erſt ein 
Sechsziger war: und trotz der Schlaffheit der 
Züge lag etwas Brutales auf ſeinem Geſicht, ein 
Ausdruck harten Eigenwillens. 

Der Commiſſar legte die Pfeife fort und trat 
in den Salon. In einer der tiefen Fenſter- 
niſchen ſaß die Dumont mit übereinander. 
geſchlagenen Beinen, die Guitarre im Arm, und 
ließ ſich in ihrem Geſang nicht ſtören. Sie ſang 
recht hübſch, aber es klang dennoch, als 

ebe eine Straßenſängerin ein Liedlein zum 
keſten. Es lag in der ganzen Art. Ihr 
gegenüber, in einer anderen Ecke des Zimmers, 
ſehnte der Legationsſecretär an einer Vitrine, 
und ein ſpöttiſch überlegener Zug lag um ſeinen 
Mund, während er zuhörte. Ganz Lauſcherin 
war die Baronin; ſie liebte ſolche muſikaliſchen 
Trivialitäten, bei denen fie nicht zu denken 
brauchte. Sie ſaß in einer dritten Ecke des Ge- 
machs, und zwiſchen den drei Perſonen dehnte 
ein großer grauer, mit Bouquets durchwirkter 
Teppich ſich aus, denn der Sitie nach ſtanden die 
meiften Möbel an den Wänden 

Blume neigte ſich über die Baronin. 

„Merkwürdig, wie ähnlich ſich alle dieſe Marl- 
borough-Lieder find”, ſagte er halblaut, als wolle 
er den Geſang nicht ſtören, und noch leiſer fügte 
er hinzu: „Gnädigſte Baronin, ich muß Sie un- 
bedingt auf einige Minuten allein ſprechen 
Hören Sie, gerade dieſe Paſſagen find ungemein 


volksthümlich + 

Sie wandte den Kopf ruhig 4 ihm empor, 
als habe fie die wie ein Befehl lingende Auf- 
forderung Blumes erwartet. 

„Ich hörte kürzlich in Berlin eine Opera 
buffa“, antwortete fie, ebenfalls leiſe, „in die 
man daſſelbe Chanſon hineinverwoben hatte . 
Ich bin in einer halben Stunde in meinem 
Boudoir; klopfen Sie zweimal an Jetzt 
weiß ich auch den Namen jener komiſchen Oper. 
Es war ein unterhaltſames Singſpiel und hieß 
„ Albergatrice“ . a f 


Danzige 


Organ für Je 


Freitag, 23. Auguft. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


zollfreien Artikel mit Ausnahme von Reis, aus- 
ländiſche Cerealien, Mehl, geprägtes und unge- 
prägtes Gold und Silber), desgleichen die ein · 


derman 


Abänderung des Hofceremoniells beim Empfang 
der fremden Geſandten. 
Der Schluß lautet: Nachdem China zur Zufrieden 


heimiſchen Zölle, die in den offenen Häfen durch | heit der Mächte die Einzelbeſtimmungen der 


die kaiſerlichen Seezoll⸗- Behörden verwaltet werden | Note vom 22. Dezember erfüllt 


ſollen, und das Einkommen aus der Salzſteuer, 
das nicht für fremde Anleihen als Sicherheit 
dient. der Erhöhung der Zölle wurde unter 
der Bedingung zugeſtimmt, 1 daß die Zölle 
feſte Zölle und nicht Werthzölle ſeien — als Baſis 
der Werthbeſtimmung wurde der . 
werth der Jahre 1897, 1898 und 1899 ange- 
nommen —, zweitens, daß die Läufe des Whangpoo 
und Peiho, die Zugänge zu Schanghai und 
Tientſin unter Betheiligung chineſiſchen Kapitals 
verbeſſert werden. Die Zoll-Erhöhung tritt zwei 
Monate nach Unterzeichnung des Protokolls in 
Wirkſamkeit, mit einer Ausnahme zu Gunſten 


hat, welche 
vom Kaiſer durch decret vom 27. De- 
zember völlig genehmigt iſt, ſind 


die Mächte übereingekommen, der durch die 
Unruhen im letzten Sommer geſchaffenen Sach- 
lage ein Ende zu machen. Die fremden Geſandien 
find daher ermächtigt, zu erklären, daß mit Aus- 
nahme der Geſandtſchaftswachen die inter- 
nationalen Truppen Peking völlig räumen 
(Datum offen geiaſſen) und mit Ausnahme der 
erwähnten Orte ſich aus Tſchili zurückziehen. 
(Datum offen.) 


In der Umgegend von Peking wurde vor un 


der innerhalb zehn Tagen nach der Unterzeichnung gefähr 14 Tagen ein Fremder von Räubern 


auf See befindlichen Waaren. 

Artikel 7 beſtimmt das Gebiet des Befandt- 
lege und beftätigt das Recht der Ge- 
andtſchaften auf ein ausſchließlich für die Fremden 
beſtimmtes vertheidigungsfähiges Viertel, ſowie 
a Recht, dauernde Geſandtſchaftswachen zu 
alten. 

In Artikel 8 ſtimmt China der Schleifung der 
Taku-Forts und anderer die Verbindung zwiſchen 
Peking und der See hindernden Forts zu. 

Artikel 9 enthält das von China bereits am 
16. Januar gemachte Zugeſtändniß, daß 
Mächte berechtigt fein follen, die für die Aufrect- 
erhaltung der offenen Verbindung zwiſchen Peking 
und der See nothwendigen Punkte zu beſetzen, 
nämlich Huangtſun, Cangfang, Yangtjun, Tientſin, 


Chunhangchang, Tangku, Lutal, Tongihan, 
Fanchan, Changli, Chingwantao und Schan⸗ 
haikwan. 


Artikel 10. China ſtimmt zu, daß während 
zweier Jahre öffentlich angeſchlagen werden: das 
Edict vom 1. Februar d. Js., welches die Mit- 
gliedſchaft an jeder fremdenfeindlichen Geſellſchaft 
bei Todesſtrafe verbietet; das Edict, welches die 
volljogenen Beſtrafungen aufzählt; das Edict, 
welches die Prüfungen verbietet, und ſchließlich 


das Edict vom 1. Februar, welches erklärt, daß | & 


die Bicekönige, Gouverneure und für die Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung verantwortlichen örtlichen 
Beamten, falls ſie ſchuldig ſeien, entlaſſen und 
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der Handelsveriräge zu berathen, und wird zur 
Derbefferung des Whangpoo und peiho beifteuern, 
wenn die proviſoriſche Regierung in Tientſin fich 
dazu verſteht, 60000 Taels jährlich für die Inftand- 
8 der Verbeſſerungen beim Peiho zu zahlen, 
und die Hälfte (460000 Taels geſchäßt) jährlich 
“auf 20 Sahre hinaus für die Verbeſſerung des 
Whangpoo. 
Artikel 12. Durch ein Edict vom 24. Juli wurde 
das Tſungli-Vamen in ein Minifterium für aus- 


wärtige Angelegenheiten umgewandelt, mit Vor- 


rang vor ſechs anderen Gtaatsminifterien. Auch 
iſt ein Abkommen getroffen worden bezüglich 


Mit einer beabſichtigten Diſſonanz brach die 
Dumont plötzlich ab. 

„Wollen Madame ſich nicht auf ein Stündchen 
zur Ruhe zurückziehen?“ fragte fie aufftehend. 
„Der Arzt drängt darauf. Sieben Stunden 
Schlaf wären das Wenigſte —“ 

„Und davon drei vor Mitternacht“, ergänzte 


die Baronin lächelnd. „Valerie Sie tnrannifiren 


meine Tyrannei nur heilbringend, 
Madame. Darf ich die Jungfer ſchichen oder 
ſelbſt helfen?“ f 

„Nichts — danke. Aber eins fällt mir ein, 
Valerie. Sie wollten dieſer Tage nach Berlin, 
mein Collier vom Juwelier holen. Wär' es nicht 
zweckmäßig, unter dem Schutz der beiden Herren 


zu reiſen?“ 5 
nicht fürchtet“, 


„Wenn Mademoiſelle 
ſcherzte Franz. 

„Die Furcht hat die Götter erſchaffen, Tagt einer 
der Weiſen Griechenlands. Aber die Männer 
nicht, Herr Baron. Es ift nur die Frage, ob Sie 
mich mitnehmen wollen.“ 

„Wir haben zwei Wagen und Platz für ſechs.“ 

„Alſo abgemacht.“ Die Baronin ging grüßend. 

Es wurde Blume leicht, ſich gleichfalls zurück 
zu ziehen. Auch er fei abgeſpannt und wolle ſich 
auf ein paar Minuten auf die Dormeuſe legen. 
Fran brachte ihn auf fein Zimmer. 

Doch der Commiſſar verſchmähte die Dormeuſe. 
Eine grenzenloſe Unruhe war plötzlich über ihn 
gekommen. Wo lag das Boudoir der Baronin? 
— Er horchte an der Thür und trat ſodann 
vorſichtig in den Corridor. Ein langer Gang, 
an den Wänden eingerahmte Städtebilder aus 
Merians Topographie. Auf der Erde lag ein 
Läufer, der die Schritte dämpfte. Blume ſchaute 
ſich um. Niemand zu ſehen; wen hätte er auch 
nach dem Boudoir der Frau des Hauſes fragen 
können! Blume ging den Corridor hinab bis 
zu der nach dem erſten Stochwerk hinabführenden 
Treppe und dann wieder zurüch. Es war zum 
verzweifeln. Dicht vor dem Ziele, und plötzlich 


uns 


dies lächerliche Kinderniß. Kergerlich öffnete er 


wieder ſeine Zimmerthür. 
Im gleichen Augenblick huſchte jemand den 
Corridor hinab. 
„Monſieur“, rief eine flüſternde Stimme. Eine 
Welle Eau de Parma flog der Dumont voran. 
Balerie legte im Näherkommen den Zeige; 
Ans auf den Mund und zog Blume in fein 
mmer. 


niemals wieder en eſtellt werden follen. — Der. J de gelingen, das 
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Artikel 11. China ift bereit, über Abänderungen 


überfallen und ermordet. Wie fich herausſtellt, 
handelt es fih um den Llondfteward Fri Lahr 
aus Wendelsheim in Rheinheſſen, der im Auguft 
v. J. hierher gekommen fein foll. Wegen Ver- 
olgung und Beſtrafung der Mörder iſt das Er- 
orderliche fofort veranlaßt worden. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. Auguſt. 

Das Urtheil im Gumbinner Mordprozeß 
beſchäftigt die öffentliche Meinung im höchſten 

aße. die Ueberraſchung über den Ausgang 
des Prozeſſes iſt eine allgemeine. Die Blätter aller 
Parteirichtungen geben unter der Anerkennung, daß 
das Urtheil in Gumbinnen auf Grund ehrlicher 
Ueberzeugung erfolgt iſt, in ſeltener Einmüthig- 
keit der gewaltigen Ueberraſchung über die Der- 
urtheilung Martens Ausdruck. Die national- 
liberale „Nat.-3ig.“ ſchreibt: 

Eine endgiltige Berurtheilung auf Grund der bis- 
erigen Zeſiſtellungen würde, wie wir fürchten, auf 
fange Zeit als ſchwere Verletzung des Rechksbewußt⸗ 
ſeins nachwirken. Es iſt dringend zu wünſchen, daß 
dieſe auf die eine oder die andere Art verhütet werde. 
Be „Deutihe Tageszig.“ kommt zu dem 
uſſe: 
i 9 die Strafe einen Unſchuldigen treffen könnte, 
wird nach dem Urtheile des Oberkriegsgerichts vielfach 
befürchtet werden. Möge es dem höchſten Militär- 
N Dunkel zu lichten, das nach 
erei Meinung noch über bem tieftraurigen Sa 


2 ngsfreundlichen N. Nachr.“ 
das Organ des Centralverbandes der Induftriellen, 
nd der Ueberzeugung, daß bei allem gebühren- 
en Reſpect vor dem Urtheil des Gerichtshofes 
man annehmen dürfe, daß ein Todesurteil nicht 
zur Ausführung gelangt, wenn nicht, ſoweit 
menſchenmöglich, der Beweis der vollen Schuld 
durchaus erbracht iſt. Das Blatt weiſt alsdann 
darauf hin, daß „in der allgemeinen öffentlichen 
Meinung vorausſichtlich eine ftarke Strömung 
das Urtheil nicht billigen wird“. 

Kehnlich äußern ſich die freiconſervative „Poſt“ 
und die „Voſſ. 31g.“ 

Zunächſt wird ſich das Reichs - Militärgericht 
mit dem Urtheil noch in der Reviſionsinſtan; 
zu beſchäftigen haben, da der Derurtheilte 


„O dieu“, rief ſie unter perligem Lachen, doch 
leiſe; „wie liebe ich die . Ein Diener 
hinter mir und eine Zofe vor mir, und auf der 
unteren Treppe der Baron Franz mit ſeiner 
Dogelflinte. Will in den Park, Krähen ſchießen. 


genau unter Ihrem Zimmer. die vierte Thür 
von der Treppe aus. Sie möchten ſich dadurch 
ankündigen, daß Sie mit Ihrem Stock zweimal 
ftark auf den Boden ſtoßen. Man hört das 
unten.“ 

„Mille remerciments, mademoiselle. Sie 
werden mir nicht zutrauen, daß mich eine affaire 
d'amour zur Baronin führt —“ 5 

„Ich traue allen 1 das Schlechteſte zu, 
mein Kerr. Ich ſah, daß in Nantes ein Verlobter 
feine Braut guillotiniren ließ, und daß ein Mönch 
das Kind ſeiner Schweſter abſchlachtete. Sah 
noch Grauenvolleres; ſah fromme Weiber zu 
Beſtien werden und zarte Mädchen Henner ſpielen. 
Was ſoll ich da glauben, wenn mir ein Fremder 
ſagt, er ſei wie der ägyptiſche Joſef —“ 

„Fräulein Dumont, auf meine Ehre —“ 

„Aber nein! Nicht pathetifh reden. Laſſen Sie 
Ihre Ehre, Monſieur. Es ſchiert mich nicht, was 
Sie mit Madame zu verhandeln haben. Sie hat 
mich zu ihrer Vertrauten gemacht — und eins 
kann ich: ſchweigen ... Sie wiſſen Beſcheid, 
mein Ferr ...“ 

Sie war hinaus. 

Blume fühlte ſich merkwürdig benommen. Er 
riß das Fenſter auf. die Schnüffelnaſe des 
Dieners konnte den Duft des Eau de Parma 
ſpüren. dann lehnte er ſich zum Zenſter 
hinaus. Seltſame Perſon, dieſe Dalerie Dumont! 
Was lag alles in ihren Augen?! u 
Fragezeichen. Nein — taufend Ausrufe, tauſend 
ftumme Schreie. Jeder Blick ſchrie. Auch Blicke 
hatte fie, die an das Aufheulen eines Raubthieres 
mahnten 

Der Commiſſar lächelte darüber, daß ihm dieſe 
Bilder kamen. die friſche Märzluft wirkte er- 
nüchternd. Unten lag der Park. der Gonnen- 
untergang ſtreute eine rothe Pracht über den 
Lenzwuchs. der halbe Himmel ſchwamm wie in 
Blut. Dom Schloßthurme her klang der tiefe 
metallene Schlag einer Uhr 

Blume zog ſich vom Fenfter zurück. Nun mußte 
1 werden. Er nahm ſeinen Bambus 
und ſtieß ihn zweimal auf den Boden. das 
verabredete Zeichen war gegeben. Dann ging er 
hinaus. 


n aus dem Volke. 
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Alfo, Monfteur, das Boudoir der Baronin liegt 
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fofort die Reviſion angemeldet hat. Die 
Reviſion kann aber nur darauf geſtützt 
werden, daß das Urtheil auf einer Geſetzesver⸗ 
letzung beruhe. Geſetzesverletzung iſt vorhanden. 
wenn eine ausdrückliche Vorſchrift der Geſeize 
oder ein Rechtsgrundſatz oder eine militäriſche 
Dienſtvorſchrift oder ein militärdienſtlicher Grund- 
ſatz nicht oder nicht richtig angewendet worden iſt. 

Ob dieſe Fälle vorliegen, läßt ſich einſtweilen 
nicht beurtheilen. Jedenfalls wird der Prozeſt 
noch Gegenſtand eingehender Erörterungen auch 
im Reichstag fein und wir nehmen an, daß er 
nicht ohne Conſequenzen auch in Bezug auf die 
Geſetzgebung ſein wird. 

Bei der weiteren Erörterung wird man — und 
das wollen wir von vornherein hervorheben — 
anerkennen müſſen, daß die Leitung der münd- 
lichen Verhandlung eine unparteiiſche geweſen 
und auch die volle Oeffentlichkeit für nützlicher 
und ſachgemäßer angeſehen hat als den zeit. 
weiſen Ausſchluß derſelben im Intereſſe der 
Disciplin, wie er bei der Verhandlung in erſter 
Inſtanz vielfach eintrat. Gerade für die Be⸗ 
urtheilung der persönlichen Eigenſchaften des er ⸗ 
mordeten Rittmeifters v. Kroſigk iſt die volle 
Oeffentlichkeit der Verhandlung zweiter Inſtanz 
eher günſtig als nachtheilig geweſen. Sie hat 
das Bild dieſes jähzornigen, anſcheinend über- 
öhm etwas choleriſchen, aber auch wieder ver- 
öhnlichen und auch fürſorglichen Mannes weit 
weniger düſter erſcheinen laſſen, als es vor und 
unmittelbar nach der erſten Verhandlung vielfach 
ausgemalt wurde. 

Wenn einige Zeugen ſich ſo verhielten, als ob ſie 
vor dem Vorgeſetzten ſtänden und feinen Befehlen 
= gehorchen hätten, fo hat der Leiter der Derhand- 
ungen gethan, was er thun konnte, fie darüber 
zu belehren, daß ſie vor dem Gericht nur Zeugen 
und gänzlich unabhängig ſeien, lediglich der 
Wahrheit die Ehre zu geben hätten. Kurz, gegen 


die Leitung der berhandlungen wird kein berechtigter 


Einwand erhoben werden können. Wenn der 
größte Theil der Preſſe der Ueberzeugung 
des Gerichtshofes, der nach dem Geſetz mit fünf 
von ſieben Stimmen das Urtheil geſprochen 
haben muß“), nicht beitreten kann, fo liegt das 
lediglich daran. daß er: den ausreichenden 
Beweis für die Schuld des Derurtheilten durch 


r daher, auch 
5 ſtit voll. Gru 0 
Gelegenheit wieder auf 
keit in unſerem Rechtsweſen hingewieſen. 
Wäre der Prozeß gegen Marten vor einem Eivil- 
gericht verha delt worden, fo wäre die Zrei- 
ſprechung in erſter Inſtanz eine endgiltige ge- 
weſen, da gegen dieſelbe eine Berufung nicht 


den oben erw 
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zuläſſig iſt, was ja ſowohl für Gtrafkammern . 


wie für die in Mordſachen allein zuständigen 
Schwurgerichte zutrifft. Auch nach dieſer Richtung 
wird eine Kenderung dringend nothwendig fein, 


„) Das Oberkriegsgericht ſetzt ſich aus ſieben Richtern 
zuſammen — fünf He und zwei Oberkriegs- 
bi ie — und kann zu Ungunften der Ange- 

lagten nur mit Imweidrittel-Mehrheit entſcheiden. 
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Das Boudoir der Baronin war leicht zu finden. 
Er klopfte an. Charlotte öffnete ſelbſt, ließ ihn 
ein und ſchloß hinter ihm ab. Nun ftand Blume, 
und etwas ſtärker als ſonſt ſchlug im doch das 
Herz, mitten in einem Jeenraum. Lichtblaue 
Geide überall, an den Wänden, auf den Seſſeln. 
an den FJenſtern, als Drapirung der Spiegel. 


Und der rothe Sonnenbrand zuckte über die 


ſeidene Pracht gleichwie über das Waſſer eines 
ſtillen Sees. Auf einer Seite war die Thür halb 
geöffnet. — Durch ſie ſah man die vergoldeten 
Pfoſten eines Fimmelbetts. 

Die Baronin war noch in der Tollette von 
vorhin; ſie ſchien gefaßt und ruhig. 

„Eh' wir beginnen, mein Herr“, ſagte fie, 
„eine Bemerkung. Ich glaube nicht, daß man 
uns überraſchen wird. Sollte es dennoch fein, 
ſo gehen Sie durch mein Schlafzimmer und 
öffnen die Tapetenthür hinter dem Bett. Sie 
führt. auf die Dienſtbotentreppe und dieſe nach 
dem Küchengarten ... Und nun bitte —“ fie 
nahm ſelbſt Platz und wies auf einen Seſſel — 
„was wollen Sie von mir? ..“ 

Blume blieb ſtehen. 

„Ich bedauere aufrichtig, gnädige Frau, daß 
ich Ihnen dieſen peinlichen Augenblick nicht er- 
ſparen durfte. Falten Sie es meinen Beamten 
pflichten zu gut.“ 

„Was gehen mich, mon dieu, Jhre Beamten- 
pflichten an! ..“ 

„Laſſen Sie uns nicht Verſtecken fpielen, 
Baronin. Vorläufig weiß niemand als ich allein. 
um was es ſich handelt. Beim Herrn Legations- 
ſecretär miſchte ich Wahrheit und Dichtung, um 
mich unauffällig hier einführen zu können 
Daß Sie, Madame, bereits wiſſen, was ich will 
und wünſche, hat mir Ihr Echauffement bewieſen. 
als ich den Namen Chalengon nannte.“ 

„Ich gebe zu, daß mich der Name — fo plöh⸗- 
lich und unvermittelt ausgeſprochen — alterirte. 
Es iſt begreiflich, denn an ihn feſſeln mich tauſend 
Erinnerungen. Aber alle dieſe Erinnerungen 
haben Intereſſe lediglich für mich ſelbſt. Was 
wiſſen Sie von Kenry Chalengon?! ..“ 

Der Commiſſar wurde leicht verlegen. Er wollte 
nicht ohne weiteres ſein Spiel aus der Hand geben. 

„Ich weiß unter allen Umſtänden das Eine“, 
ſagte er, „daß die Briefe, die ich bei Mombert 
beſchlagnahmte und die Ihr Kerr Sohn — verlor, 
von der Hand des Herrn v. Chalençon waren. 
Laſſen Sie ‚fin, bitte, an dieſer Kenntniß ge 


nügen - AFortj. folgt.) 


die Verhandlungen nicht für erbracht ſieht und dag 
er d 5 Wunſch der 


> auch bei dieſer 
die Ungleihmäßig- 


damit Gleichmäßigkeit in unſerem Nechtsweſen 
hergeſtellt wird. i 


Die innere Entwicklung der Soeial⸗ 
demokratie. 


die Bekanntgabe der Tagesordnung für den 
Parteitag der deutſchen Socialdemokratie giebt 
den Blättern der verſchiedenſten Parteirichtungen 
Anlaß zu einem Rückblick auf die innere Ent- 
wicklung der deutſchen Gocialdemohratie inner- 
halb des letzten Jahres. Schon die Rückkehr 
Bernfteins bedeutet ein Ereigniß, deſſen Rüdt- 
wirkungen ſpäter vielleicht noch ſchärfer in die 
Erſcheinung treten dürften. Die Vertheidiger von 
Repreſſivmaßnahmen gegen den „Umſturz“leugnen 
freilich überhaupt jeden Anſatz von reformeriſcher 
Entwicklung der Gocialdemohratie und die 
officiellen Organe dieſer Partei erweiſen ihnen 
auch gelegentlich den Gefallen, durch oſtentatives 
Herausſtecken der revolutionären Fahnen dieſer 
Anſchauung einen Schein von Berechtigung zu 
verleihen. Doch darf man billig wohl auch hier 
fragen: Qui trompe-t-on? 

Die Erörterungen im ſocialdemokratiſchen 
Lager beſchäftigen ſich, je näher der Parteitag 
heranrückt, deſto angelegentlicher mit der Frage 
der Taktik der Partei. In den letzten Jahren 
war die Kritik des parlamentariſchen Verhaltens 
der Partei, die ſich implicite natürlich auch gegen 
die alten parlamentariſchen Führer hätte richten 
müſſen, mehr und mehr verſtummt; ſie wird aber 
jetzt, weſenklich auch im Kinblick auf die ver- 
änderte parlamentariſche Taktik der Gocial- 
demokraten in anderen conſtitutionellen Staaten, 
wieder aufgenommen, und wendet ſich ſachlich 
ſcharf gegen opportuniſtiſche Strömungen inner- 
halb der Partei. Den erſten Flankenangriff gegen 
den „Opportunismus in der Praxis“ eröffnet der 
bekannte ſocialdemokratiſche Schriftſteller Parvus 
in der „Neuen Zeit“. Er ſchildert die Gefahren 
einer parlamentariſchen Bethätigung für die 
Socialdemokratie als revolutionärer Partei, 
indem er u. a. ausführt: 

„Als kleine und ſchwache parlamentariſche 
Partei ſetzte die Socialdemokratie manches auf 
das Conto des Klaſſencharakters des Staates, 
was nur das Ergebniß ihrer Schwäche war. 
Wenn dann die erſtarkte Partei doch mancherlei 


im Parlament zu erreichen vermag, ſo ſpiegelt 


es ſich im Kopfe des Parlamentariers leicht als 
Widerſpruch zu der grundſätzlichen Bekämpfung 
des kapitaliſtiſchen Staates wieder... Je ge- 
waltiger die ſocialrevolutionäre Bewegung wird, 
deſto leichter kann es in den Details Ab- 
weichungen und Störungen geben, deſto 
ſchwieriger iſt es überhaupt, aus den Details den 
Grundcharakter der Bewegung zu erkennen, deſto 
mehr muß man auf den Maſſenzuſammenhang 
die Aufmerkfamkeit richten. Alfo, der Parlamen- 
tarismus ſtellt der Socialdemokratie viele kleine 
praktiſche Aufgaben, die leicht von dem Wege 
der grundſätzlichen Bekämpfung des kapitaliſtiſchen 
Staates ablenken, noch leichter den Beobachter 
irre führen.“ 

Das find indeß nur mehr allgemeine Be- 
tachtungen. Eine wirkliche Gefahr für den 
Grundcharakter der ſocialdemokratiſchen Be- 
wegung erblickt Parvus jedoch in einer anderen 
a nis in dem veränderten Ler- 
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ne t 7 der ſeitens der offic 
Organe der Partei bisher vertretenen Anſchauung 
nicht unerheblich ab; er deducirt nämlich folgender 
maßen: „Schließlich 
gegenüber der Socialdemokratie eine weſentliche 
Kenderung eingetreten. Man darf annehmen, 
daß im allgemeinen die Epoche der politiſchen 
Entrechtung und Bevormundung des Proletariats 
vorbei ift. Ich will durchaus nicht behaupten, 
daß der kapitaliſtiſche Staat auf Anwendung von 
Gewalt gegenüber der Socialdemokratie verzichtet 
hat, ganz und gar nicht, aber von der Nutz- 
loſigkeit kleinlicher Polizeiarbeit hat er ſich 


überzeugt. In dieſem Augenblick iſt er, 
nach den vielen Niederlagen im Kampfe 
gegen die Socialdemokratie, beſorgt, mit 


dieſer ein parlamentariſches Auskommen zu 
fhaffen. das iſt nicht nur in Zrankreich 
der Fall, wo ein förmliches Miniſterium des 
„ſocialen Friedens“ geſchaffſen wurde, ſondern 
auch in Deutſchland, in Dejterreich, ſeit jüngſter 
Zeit auch in Italien. Dieſe Taktik wird noch durch 
den Umſtand begünſtigt, daß die Colonialpolitik 
TU eee eee eee TE N rent 
Die Kaiſerin Friedrich und die Frauen- 
bewegung. 


Weber die Kaiſerin Friedrich berichtet Minna 
Ca er, die bekannte Borkämpferin für Frauen- 
ren ble, manche intereſſante Züge in der Zeitſchrift 
„Die Frauenbewegung”. Frau Cauer war von 
der hohen Frau zur Mitwirkung bei der Neu- 
ausbildung von NKrankenpflegerinnen heran- 
gezogen worden. Ueber den Verkehr, der ſich 
daraus ergab, erzählt fie Folgendes: „Das, was 
der Kronprinzeſſin bei dieſer Neuſchöpfung vor- 
ſchwebte, iſt theilweiſe durch das ſchnell empor- 
geblühte Pictoriagaus in Berlin verwirklicht 
worden. der jetzige Kampf um die Stellung 
der Arankenpflegerinnen wird nach und nach 
die Vollendung der Idee der Zürſtin 
zeitigen. Sie wollte die Krankenpflege als 
Beruf für die Frauen. Sie ſprach es unum- 
wunden in den Sitzungen aus, welche ſie in 
muſterhafter Weiſe leitete, daß das Dlakoniſſen⸗- 
thum nicht für Jedermann ſei, daß aber, um eine 
weltliche Krankenpflege zu ſchaſſen, nur die beſte 
und gediegendſte Ausbildung ein Kequivalent für 
das feſt organiſirte und von außen her fo ge- 


* 


ſchützte Diahonifjenthum bieten könne. In den 


perſönlichen Audienzen, welche mir — der da- 
maligen Schriftführerin dieſer Neuſchöpfung — 
zu Theil wurden, empfand ich oftmals die große 
Als Stärke und Begabung der Gürſtin. 

hre Unterhaltungsgabe war feſſelnd und be- 
deutend, zuweilen ſcharf und verurtheilend, ſobald 
es ſich um Engherzigteit und kleinliche Auf- 
faſſung handelte. So verurthellte die hohe Frau 
oft in bitterer Weiſe die kleinbürgerlichen An- 
ichten der deutlſchen Frauen; es wurde ihr 

erzlich ſchwer, damit zu rechnen. Sie beſchuldigle 
nicht die Berhältnifje dafür, ſondern fie klagte 
die deutſche Frau an, daß dieſelbe nicht ver- 
ſtanden hätte, ſich eine einflußreichere Stellung 
zu erringen. Erweiterung der Berufsthätigkeit 
der Frau, Theilnahme an gemeinnütziger Arbeit, 
die beſte und gediegenſte Ausbildung — alles 
das wurde von der Kaiſerin immer und immer 
als Mittel zur Hebung des Frauengeſchlechts be- 
tont. Die Aaiferin vertrat den Gedanken und 
Aprac ihn offen aus, daß der Einfluß der Frau 


Partei. Seine Auf- 
t en ee 


iſt in der Gtaatspolitik 


und die äußere Politik in den letzten Jahren für 
die capitaliſtiſchen Staaten eine Bedeutung erlangt 
haben, wie ſchon lange nicht mehr; dadurch wird 
die Aufmerkjamkeit der Regierungen von der 
inneren Politik abgelenkt und das Verlangen 
wird wach nach dem Frieden im Innern, um 
freiere Fand zu haben zum Unfrieden im Keußern. 
Auch dieſes Nachlaſſen der politiſchen Reaction 
wirkt beſchwichtigend und erzeugt in den Köpfen 
deſto üppigere Illuſtonen, je fetter vorher der 
th durch ſocialreformeriſchen Miſt gedüngt 
wurde.“ 

Wir meinen, daß dieſe Auslaſſungen, die zwar 
formell gegen beſtimmte Strömungen innerhalb 
der Socialdemokratie zugeſpitzt find, doch auch 
von anderen politiſchen Richtungen nicht unbe- 


achtet gelaſſen werden ſollten. 


® d des türkijch- i 
erſchärfung an flies franzöſiſchen 


Konſtantinopel, 21. Aug. Die „Agence Havas“ 
meldet: Trotz formeller Verſicherungen des 
Miniſters des Aeußeren und trotz des dem fran- 
zöſiſchen Botſchafter Conſtans vom Sultan in der 
Audienz vom Donnerstag gegebenen Wortes zog 
der Sultan ſeine Verſprechungen und fein Wort betr. 
den Quairückkauf und die Liquidation der 
ſtrittigen Schuldforderungen zurück. Wegen 
dieſes Wortbruches benachrichtigte der fran ⸗ 
zöſiſche Botſchafter den erſten Secretär des 
Sultans, daß er alle Beziehungen mit der otto- 
maniſchen Regierung abbreche und davon ſeiner 
Regierung Mittheilung gemacht habe. 


Die Kriſis im Flottenverein. 


Berlin, 22. Aug. Der Rücktritt des Fürſten 
zu Wied von dem Präſidium des deutſchen Flotien- 
vereins hängt mit den unliebſamen Erfahrungen 
zuſammen, die er während der Dauer feines 
Amtes in finanzieller Beziehung machen mußzte. 
Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, ſoll der geweſene 
Präſident einen Betrag von über 180 000 MR. 
geopfert haben, um dem Flottenverein über die 
Folgen einer ganz unverſtändlichen finanziellen 
Gebahrung hinweg zu helfen. (Der „Tägl. Roſch.“ 
zufolge handelt es ſich um den Mißerfolg des 
Nachrichtendienſtes vom oſtaſiatiſchen Ariegsihau- 
plate, deſſen Koſten er aus eigener Taſche be- 
zahlen mußte) Als vorausſichtlicher Nachfolger 
des Fürſten zu Wied im Präſidium des Vereins 
wird der „Nat.-Ztg.“ Fürft Otto zu Salm-Horſtmar 
genannt. 


Der Betrieb auf den kaiſerl. Werften. 


Berlin, 22. Aug. Die „Brl. N. Nachr.“ ſchreiben: 
Seit dem Anfang dieſer Woche iſt der Fall zu 
verzeichnen, daß ſich auf keiner der drei Kaifer- 
lichen Werften auch nur noch ein Kriegsſchiffs⸗ 
neubau auf dem Stapel befindet, obgleich noch 
über 7 Monate ins Land gehen müſſen, ehe an 
neue Bauaufträge auf Grund des neuen Etats zu 
denken iſt. Diefe Thatſache verdient um fo mehr 
hervorgehoben zu werden, als dies ſelbſt im 
letzten Jahrzehnt vor dem Inkrafttreten des 
Flottengeſetzes nicht mehr der Fall geweſen iſt. 
Das heutige Fehlen eines jeden Flottenneubaues auf 
den ſiscaliſchen Werften, ſchreibt das Blatt weiter, 
liefert den Beweis, wie ſehr ſich die Bauthätigkeit 
einer jeden Werft ſteigern läſſt, wenn eine 


sachgemäße Ber 
ke enden Kriegsſchi 
und die 
ſtattfindet. Die nächſten in unſerer Flotte zu er- 
wartenden Stapelläufe werden daher ſämmtlich 
auf Privatwerften ſtattfinden, da auf dieſen noch 
ſieben Schiffe des Ablaufes harren. Um indeſſen 
den Dienſtbetrieb auf den kaiſerlichen Werften 
für die Dauer des neuen Etatsjahres ſicher zu 
ſtellen und nicht eine Einſchränkung eintreten zu 
laſſen, wird die Marineverwaltung nicht umhin 
können, einen Theil der neuen Flottenbauten 
den Staatswerften in Arbeit zu geben; gingen 
fie doch im Frühjahr d. Js. leer aus. 


Verfügungen über Ausbildung und Prüfung 
der Volhsſchullehrer. 

Der Cultusminiſter hat den königlichenprovinzial⸗- 
ſchulcollegien und Regierungen eine ganze Zahl 
von Verfügungen zugeſtellt, welche ſich auf die 
Ausbildung und Prüfung der Volgksſchullehrer 
beziehen. Darunter befinden ſich Lehrpläne für 
Präparandenanſtalten und Lehrerſeminare, 
Aenderungen der Beſtimmungen über die Auf- 


auf allen Gebieten ausſchlaggebend ſei, erniedrigend 
oder erhebend, herunterziehend oder bildend, 
hemmend oder fördernd. Von dieſem Geſichts⸗ 
puntzte ausgehend, verlangte ſie eine allgemeine 
Hebung des Zrauengeſchlechts. Nicht für politi- 
ſches Stimmrecht der Frau würde fie vielleicht 
eingetreten ſein, aber ſie forderte die Theilnahme 
der Frau an dem ganzen großen öffentlichen 
Leben. Bei ihrem beſtändigen Bemühen, ihrer 


Zeit Verſtändniß entgegenzubringen, würde die 


Fürſtin auch neuen Richtungen und Strömungen 
der Frauenbewegung Rechnung getragen haben. 
Bon Natur beſaß die Kaiſerin eine hohe polltiſche 
Begabung, ſie vermochte es ſchwerlich, ſich in die 
Unreife und Unzulänglichkeit einer unpolitiſchen 
Denkmeije hineinzufinden.“ 


Beim Unter gange des Paſſagierdampfers 
„Islander“ 

nach deſſen Zuſammenſtoße mit einem Eisberg 
auf der Höhe der Douglasinfel am letzten Donners 
tag in früher Morgenſtunde haben ſich entſetzliche 
Scenen abgeſpielt. Die Paſſagiere — im ganzen 
125 — ſchliefen zur Zeit. Durch eine heftige Er- 
ſchütterung wurden die meiſten aus den Känge⸗ 
matten geſchleudert. die Nacht war finſter und 
ſtürmiſch. Die Offiziere erkannten die Gefahr 
erſt, als der Dampfer durch den Eisberg, auf 
den er ſtieß, während er mit voller Dampfkraft 
fuhr, bereits zertrümmert worden war; kaum 
waren die Rettungsboote und Flöße herab- 
gelaſſen, als unter den Fahrgäften eine ernſte 
Panik entſtand. Männer trampelten Frauen 
und Kinder nieder, um in wilder Haft. auf die 
Boote zu gelangen. Ein Mann ſchwang ein Beil 
und drohte jedermann zu tödten, der es wage, 
das bereits überfüllte Boot zu betreten, worin 
er ſtand. Als die Boote endlich abſtießen, erhob 
ſich ein Wuthgeheul unter den zurückgebliebenen 
Paſſagieren. Inmitten der Schreckensſcenen 
machte ſich die Goldgier geltend. Goldgräber 
von Klondyke, die mit ihren Reichthümern nach 
der Heimath unterwegs waren, erbrachen die 
feſten Schränke, die Gold im Werthe von 75 000 
Eſtr. bargen, theils um ſich in den an ihres 
Eigenthums zu ſetzen, theils um zu ſtehlen. 

Beſit weniger Unzen Goldſtaub wurde blutig 


Rectoren. 


ffoneubauien auf bie Arſegs“ ird Det 
im Privatbeſitz befindlihen -Werften r Ar 


m den 


nahme in die Lehrerſeminare und die Geminar- 
entlaſſungsprüfung, Prüfungsordnung für die 
zweite Lehrerprüfung und die Ordnung der 
Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen und der 
Nie neue Prüfungsordnung für die 
zweite Lehrerprüfung tritt am 1. Januar 1902 
und die für Lehrer an Mittelſchulen und Rectoren 


zam 1. April 1902 in Kraft. 


Was den in den Lehrerſeminaren zu ertheilenden 
landwirthſchaftlichen Unterricht betrifft, ſo 
iſt beſtimmt, daß für die dritte und zwelte Klaſſe 
wöchentlich je eine Stunde anzuſetzen iſt, in denen 
— im Sommer vorwiegend praktifch, im Winter 
theoretiſch — landwirthſchaftlicher Unterricht er- 
theilt wird. Die Zöglinge ſind mit der Bearbeitung 
und Pflege des Bodens, mit der Anpflanzung der 
wichtigſten landwirthſchaftlichenggewächſe, beſonders 
mit dem Anbau des Gemüſes, ferner mit der 
Zucht und Pflege der Obſtbäume, mit Blumen- 
zucht — unter Beſchränkung auf die gebräuchlichen 
Gartenblumen —, bezw. auch mit Seidenbau und 
Bienenzucht ſoweit bekannt zu machen, daß ſie 
befähigt werden, ſpäter — namentlich bei Ver- 
waltung von Schulſtellen auf dem Lande — auf 
den bezeichneten Gebieten in verſtändnißvoller 
Weiſe pranktiſch thätig zu fein und an ländlichen 
Fortbildungsſchulen als Lehrer zu wirken. Zu 
zweckmäßiger Anlegung eines Schulgartens iſt 
Anleitung zu geben. der Unterricht wird — 
namentlich hinſichtlich der Gegenſtände deſſelben 
— in den einzelnen Provinzen je nach den prak- 
tiſchen Bedürfniſſen verſchieden zu geſtalten ſein. 
Die nothwendige Ergänzung hat dieſer Unterricht 
in dem naturkundlichen Unterricht zu finden. 


Der Achtſtundentag auf dem deutſchen 
Mechanikertag. 


Der von dem Leiter der Zeiß' chen Werke in 
Jena, Profeſſor Abbe, auf dem deutſchen 
Mechanikertag geſtellte Antrag, die in dem be- 
kannten Jenenſer Betriebe mit für die Geſchäfts⸗ 
inhaber wie die Arbeiter gleich günſtigen Erfolg 
eingeführten Reformen — Achtſtundenarbeitstag, 
Zahlung von 25. bis 50 procentigen Zuſchlägen 
für Ueberſtunden etc. — auf die Betriebe ſämmt⸗ 
licher, der deutſchen Geſellſchaft für Mechanik und 
Optik angehörenden Mitglieder auszudehnen, hat 
nicht die Mehrheit des Vereins gefunden. 
(32 gegen 11 Stimmen). Aus dem inſtructiven 
Referat Profeſſor Abbes über die Erfahrungen, 
die die Zeiß'ſche Fabrik mit dieſen Reformen ge- 
macht hat, ſeien indeß hier einige auch für weitere 
Kreiſe intereſſante Bemerkungen wiedergegeben. 

„Man glaubt immer, daß eine Verkürzung 
der Arbeitszeit eine Verminderung der Leiſtung 
herbeiführt. Das iſt, ſo führte der Referent 
aus, falſch. In der optiſchen Werkſtätte von 
Karl Zeiß in Jena, die 233 Arbeiter beſchäftigt, 
... haben wir uns experimentell mit dieſer 
Frage beſchäftigt. Am 1. April 1900 gingen wir 
ohne Perſonenwechſel vom neun- zum achtſtündigen 
Arbeitstag über. Im letzten Jahre hatte die Ge- 
ſammtzahl der Accordſtunden 559 169 betragen. 
Sie verminderte ſich bei der achtſtündigen Arbeit 
auf 509 559 im folgenden Rechnungsjahre. Die 
Lohnſumme verminderte ſich nicht, wie die 
Arbeiter erwarteten, ſie blieb auch nicht die 
gleiche — — fie ſtieg auf 366 484 Mk. von 
345 899 Mk. im Vorfahre. 

öhte ſich von 61,9 auf 71. 


r zugenommen. Dies zeigte auch 
die größere Benutzung der 650 Arbeitsmaſchinen 
der Firma .. .. Bei der neunſtündigen Arbeits- 
zeit betrug der Geſammtverbrauch an elehktriſcher 
Kraft durch die Maſchinen 49,2 Kilowatt für die 
Stunde, bei der achtſtündigen Arbeitszeit 52 Kilo- 
watt. Der Nutzeffect hob ſich im Verhältniß von 
100 : 112. — Die Intenſität der Arbeit ſteigt 
hiernach mindeſtens in dem Maße, als die Arbeits- 
zelt verkürzt wird, dabei iſt fie gänzlich unab- 
hängig vom Willen. Das ſchnellere Arbeiten ge- 
ſchieht als automatiſche Anpaſſung und wird 
ſchließlich gewohnheitsmäßig. Die Arbeiter haben 
nicht die Empfindung einer größeren Strapaze.“ 


Vom Boerenkriege, 


Nach einer Meldung des Reuter’fhen Bureaus 
aus Capſtadt vom 21. Auguſt haben die Boeren 
ſich ſeit einigen Wochen nach dem Bezirk von 
Barkly Eaſt hingezogen. Ihr Vormarſch wurde 
durch Cappolizei und andere Lokaltruppen auf- 
gehalten. Barkly Eaſt iſt gut beſetzt, aber in 


Der Stundenverdienft | 
des Polyeipräfidiums abſchlägig befcieden. das n 


Folge der Nähe des Jeindes völlig von der Poſt. 
und Telegraphenverbindung abgeſchnitten. 

Wie von der Londoner „Kriegscorr.“ gemeldet 
wird, marſchiren Chriſtian Dewet ſowohl als 
Delarey nach Süden mit der Abſicht, die Grenze 
der Capcolonie, alſo den Oranſeriver, ſobald als 
möglich zu erreichen, ihre Streitkräfte mit den- 
jenigen Kruitzingers an verſchiedenen Punkten zu 
vereinigen und dann einen neuen großen Einfall 
in das britiſche Territorium auszuführen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Aug. Die Hofhaltung der Kaiſerin 
Friedrich in Schloß Friedrihshof wird auf Befehl 
des Kaiſers zum 1. Oktober aufgelöſt. 

Berlin, 22. Aug. Nach der „Köln. 3tg.“ wird 
der König von England morgen Nachmittag zum 
ae des Kaiſerpaares in Wilhelmshöhe er- 
wartet. 


* Berlin, 21. Aug. Aus London wird gemeldet: 
König Eduard beabſichtigt, zum Andenken an 
die Kaiſerin Friedrich 
Stiftung ins Leben zu rufen, deren Sitz wahr⸗ 
ſcheinlich Frankfurt a. M. fein wird. 

re 1 0 A n Uebungen 
auf dem Döberitzer Uebungsplatze ſind wegen der 
Ruhrepidemie nein Kr x 

— Gegen die Verſicherungs - Geſellſcha 
„Victoria“ ſind neuer bi Tree u 
ſchuldigungen über die finanzielle Situation der 
Geſellſchaft verbreitet worden. Die Verwaltung 
der „Dictoria“ erklärt die betreffenden Gerüchte, 
welche von einem entlaſſenen kleinen Beamten 
ausgehen, für Verleumdung. Die „victoria“ 
verfüge über ein Vermögen von 270 Millionen 
Mark, wovon 230 Millionen in erſtſtelligen 
Kypotheken und der Reit in ſofort, d. h. inner- 
halb 12 Stunden zu liquidirenden Objecten an- 
gelegt ift. Die „Victoria“ hat es ſich zu ihrem 
leitenden Grundſatz gemacht, die Gelder ihrer 
Verſicherten in ſo ſolider Weiſe wie nur möglich zu 
verwerthen und ſich daneben in keinerlei irgend 
welches Riſico bedingende Geſchäfte anderer Art 
einzulafien. 


— Aus Bochum wird telegräphirt: Die pot- 
niſche Agitation im Induſtriebezirk iſt äußerſt 
rührig. An verſchiedenen Orten der Umgegend 
von Bochum fanden Derfammlungen mit 
national-polniſcher Agitation ſtatt. Für Bochum 
iſt eine polniſche Zrauenverſammlung geplant. 
An den Biſchof von Paderborn wurde das Ver- 
langen gerichtet, alle Sonntag polniſchen Gottes- 
dienſt abzuhalten. Es wurde jedoch abgelehnt. 


[Zur Neugeſtaltung der Lehrerbildung] in 
Preußen hat der Vorſtand des Preußiſchen 
Lehrervereins den Imeig- und Provinzialvereinen 
eine Vorlage überſandt, um fie zu einer Meinungs- 
äußerung und Stellungnahme in dieſer Ange- 
legenheit zu veranlaſſen. Darauf ſoll die Neu- 
geſtaltung der Lehrerbildung zum Gegenſtand der 
Derhandlungen eines preufifhen Lehrertages 
gemacht werden. 

* [Die Freie literariſche Geſellſchaft] in Berlin 
beabſichtigte am 13. d. Mis. einen Vortrags- und 
Recitationsabend zum Beſten der durch die 
Landestrauer geſchädigten . zu 
era! en ads Heſuch um Die 0 0 i 


a 


22 


E. 


J 
Doc 


des 

Programm, das unter Berückſichtigung der ge⸗ 
gebenen Lage einen durchaus ernſten Charakter 
trug, enthielt u. a. folgende Nummern: Zrauer- 
marſch von Chopin. Vorleſungen aus der Bibel: 
Geneſis, Cap. 42—48, Palmen, Hohes Lied. 
Byrons Manfred (Melodramatiſcher Vortrag). 
Gedichte aus Claſſikhern und modernen Autoren. 
Bon der Polizei wurde namentlich der Trauer- 


marſch von Chopin bemängelt, da muſikaliſche 


Darbietungen aller Art, ſelbſt diejenigen, die 
dem Ernſt des Tages Ausdruck geben, auf 
Grund der Cabinetsordre überhaupt verboten 
waren. Zerner konnte die Einwilligung nicht 
ertheilt werden, weil die Gedichte unſerer Elaffiker 
der Cenſur nicht im Text vorgelegt waren. — 
Wahrhaft claſſiſch! 

* [Eine Beſeitigung des Dduellunfugs] er- 
wartet die „Köln. Volksztg.“ von der Einführung 
der Oeffentlichneit im Militärgerichtsverfahren. 
Die Vorgänge im Offiziercorps, die mit den 
Militärſtrafgeſetzen in Beziehung ſtehen, werden 


gekämpft. Frauen und Kinder wurden unbarm— 
herjig niedergeſtoßen. Inzwiſchen begann der 
Dampfer zu ſinken. Ein gewiſſer Brumbauer 
aus Portland ließ einen Sack Gold im Werth 
von 2800 Eſtrl. im Stich, nur um das nackte 
Leben zu retten. Ein anderer Mann ſprang mit 
einer großen Taſche, die mit Gold gefüllt war, 
ins Meer, in der Hoffnung ein Boot zu erreichen, 
aber kam nicht wieder zum Vorſchein. Andere 
warfen ebenfalls beträchtliche Goldbeträge in die 
See, da fie ſich mit ihnen nicht zu reiten ver- 
mochten. In dieſer Weiſe gingen wohl 20 000 
Eſtrl. verloren, 8 fünf Kiſten mit Gold 
im Werthe von 35 000 Eſtri., die verſchiedenen 
Banken angehören, mit dem Dampfer fanken, 
Diele Reiſende kamen mit den Ihrigen um. . Der 
Capitän und andere ſprangen in das eiskalte 
Meer, wo ſie in der Dunkelheit ertranken. 
Diele der Geretteten ſtarben ſpäter vor Kälte 
und Erſchöpfung. Die Mannſchaft benahm ſich 
heldenmüthig und that das Aeußerfte, um 
Menſchenleben zu retten. Als der Dampfer fank, 
barſten die Keſſel, wodurch viele, die mit den Wellen 
kämpften, getödtet wurden, darunter Capltän Zoote. 


Das Pech des Leutnants. 

Ein fatales Nachſpiel hat die Spritzfahrt des 
Leutnants K. vom Telegraphen - Bataillon I ge- 
funden, die er am 9. Tage des wunderſchönen 
Monats Mai dieſes Jahres nach der Blüthenſtadt 
Werder bei Potsdam unternahm. Der Leutnant 
hatte ſich in ein feſches Radlerkoſtüm geſteckt und 


ein Zweirad zwiſchen die Beine genommen. An 


demſelben Tage radelte aber auch eine holde Maid 
in einem nicht minder feſchen Koſtüm deſſelben 
Wegs hinaus in die Welt und beider Wege be- 
gegneten ſich. Beide fanden ſich und genoſſen den 
Kann Maientag gemeinſchaftlich. der Herr 

eutnant ging auf alle die kleinen Capricen ein, 


‚die feine maienfriſche und malenfrohe Begleiterin 


hatte, und um dem Vergnügen die Krone aufzu- 
ſetzen, ließen ſich beide in Werder photographiren. 
Sie geriethen in das Atelier des Photographen 
Ferdinand Braun, welches in einem Garten mitten 
unter den duftigſten Blüthen ſtand. der Photo- 


graph, der ſonſt fein Domicil in Schöneberg hat, 
macht im Sommer „Studienreifen‘ und hatte für 


die Zeit der Kirſchen- und der Apfelblüthe ſich in 
Werder niedergelaſſen. der Leuinant ließ ſich 
mit ſeiner Geſellſchafterin hinter einem Rade 
ſtehend an die Platte feſſeln. Er nahm ein halbes 
Dutzend der neu geſchaffenen Erinnerungsblätter 
an ſrohe Stunden mit ſich, bezahlte die Rechnung 
und ſetzte die Maienfahrt fort. Er ſollte in der 
allerunangenehmſten Weiſe an das kleine Aben- 
teuer erinnert werden. Der Photograph hatte 
verrätheriſcherweiſe das wirklich reizende Pärchen 
in der naturgetreuen Nachbildung feinem Album ein- 
verſeibtund ſchickte nun einen Theil ſeinersammlung 
an den Kaufmann Edgar Schmidt in dresden, 
welcher ſich damit befaßt, hübſche Photographien 
in ungemeſſenen Mengen zu vervielfältigen und 
in irgend einer Form auf den Markt zu werſen, 
ſei es, daß ſie als „ein Blick in die Zukunft“ in 
Geſellſchaft von „Planeten“ von neugierigen 
Bauerndirnen, oder als „Poſtkarten“ bezw. 
„Anſichtskarten“ verkauft werden. Das Unglück 
wollte es, daß ſich unter der von Braun ein- 
geſandten Collection der Herr Leutnant befand 
und daß gerade er vor den Augen des „kunit- 
verſtändigen“ Kerrn Schmidt Gnade fand. Nun 
aber ſchritt das Unglück auf Kadlerflügeln fort. 
Herr Schmidt lieferte 10 000 Stück der Verviel- 
fältigungen an Wertheim und dieſer über⸗ 
ſchwemmte Berlin damit. Kein Tag verging, 
ohne daß der Kerr Leutnant von Seiten feiner 
Bekannten fein Conterfei in dutzenden von 
Exemplaren zugeſandt empfing und jedesmal war 
der beigedruckte Vers 

„Nichts Schön'res, als auf dem flinken Rad — 

Durchfliegen die Welt, die weite — 

Wonne, wenn einer ein Liebchen hat — 

Das luſtig ihm radelt zur Seite! — 
dick unterſtrichen. Der Leutnant konnte ſich vor 
dieſer Sturmfluth von Zuſendungen nur durch 
einen Appell an die Staatsanwaltſchaft retten. 
Am Montag hatten ſich der Photograph Braun 
und Kaufmann Schmidt wegen Vergehens gegen 
das Geſetz zum Schutze der Photographie vor der 
zweiten Ferienjtrafkammer am Berliner Land- 
on II zu verantworten. Braun wurde zu 

„Schmidt zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Auch wurde auf Einziehung der Bilder, Platten 
und Formen erkannt. 


in Deutſchland eine 


— . Di 


ch fernerhin nicht mehr verhelmlichen kaſſen. 
25 Scheu vor den öffentlichen Folgen des Zwei- 
kampfes werde mit der Zeit die Luft dazu ge- 
waltig zügeln und damit den Boden für eine 
era Anſchauung von dem Schutz der 
Offiziers und Menſchenehre ebnen. Einen Be- 
weis für das Geſagte ſcheine die baieriſche Armee 
zu liefern, wo bekanntlich das öffentliche Gerichts- 
verfahren ſchon lange beſteht. dort kommen 
ſchwere Zweikämpfe im Offiziercorps kaum noch 
zur ſtrafgerichtlichen Erledigung, obwohl für die 
baieriſchen Offiziere dieſelben ehrengerichtlichen 
Beſtimmungen und dieſelben Auffaſſungen über 
die Standesehre wie im preußiſchen Jeer be- 
ſtehen. Die Ehrenangelegenheiten werden alſo 
allem Anſchein nach in vernünftiger Weiſe inner- 
halb der Offiziercorps durch dle Ehrengerichte 
erledigt. Keinem Bernünftigen wird es einfallen, 
daraus ungünſtige Schlüſſe für das Ehrgefühl 
und den Muth des baleriſchen Offlziercorps zu 
niehen. „ 

„die Fallſcheiben für das gefechtsmäßige 
PR die auf dem Döberitzer Platz ver- 
ſuchsweiſe in Anwendung gebracht worden find, 
haben ſich ausgezeichnet bewährt. Der haupt- 
ſächlichſte Vorzug des neuen Scheibenſyſtems be- 
fteht darin, daß feine Handhabung eine fofortige 
Wirkung des Schuſſes vor Augen führt und jedem 
Soldaten ein wirkliches Einſchießen 3 

„ein hübſches Stimmungsbild von der 
2 der Chinakrieger] bringt die „Straß 
burger Poſt“. Nach und nach treffen, ſo ſchreibt 
fie, unſere „Chineſen“, glücklicherweiſe faſt voll- 
zählig, aus dem himmliſchen Reiche in der elſäſſi· 
ſchen Heimath wieder ein. Zu Ehren der Zurück- 
kehrenden hat man in einzelnen Dörfern bei allen 
Honoratioren einen Umtrunk veranſtaltet. Ueberall 
heißt es Abenteuer erzählen und die Kriegsbeute 
vorweiſen. Schrecklich können unſere Soldaten 
gewiß nicht geplündert haben, denn außer kleinen 
Gegenftänden, Porzellantäßchen, Seidentaſchen, 
Schuhen, ſieht man gar keine Merthfachen, 
während man in gar manchem Bauernhauſe noch 
wundervolle chineſiſche Seidenmäntel, filberbe- 
ſchlagenes Nauchzeug, Satteldecken, geſchnitzte 
Kaſten von höchſtem Werthe aus der Expedition 
unter Palikao, d. h. der franzöſiſchen Expedition 
nach China im Jahre 1860 herrührend, bewundern 
kann. Geradezu köſtlich iſt es, wie die „alten“ 
Chineſen, alfo die franzöfiihen Kriegsveteranen, 
beim Anblick der geringfügigen Andenken an 
China unter ſarkaſtiſchen Bemerkungen die Naſe 
rümpfen. „Do ſieht mr's emol wieder“, be- 
merkte neulich ſehr tiefſinnig einer dieſer 
Veteranen, „ils ont travaillé pour le roi de 

Prusse“. 

J Poſen, 21. Aug. [Polenprozeſſe.] Der am 
13. Juli d. 3. vor der Pofener Strafkammer 
vertagte Geheimbündeleiprozeß gegen polniſche 
Kkademiker wird Ausgang September wieder 
aufgenommen werden und wahrſcheinlich am 


26. September beginnen. Zwei auswärtige Ge- 


richte haben noch Vernehmungen zu bewirken, 
die Ende Auguft und im erſten drittel des 
September erfolgen. Die öffentliche Verhandlung 
gegen verſchiedene Theilnehmer der feiner Zeit 
aufgelöſten tumultuariſchen polniſchen Volksver- 
ſammlung in Goſtyn iſt auf den 3. September 
vor der Liſſaer Strafzammer anberaumt. Ebenfo 
findet auch im September vor der Gneſener 


Strafzammer e Twilneh 
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angeſeßt. 


* Aus Saarburg, dem Sitze des Kriegsgerichts 
der 31. Diviſion des 15. Armeecorps, das am 
8. und 9. d. Mts. in dem Todtſchlagsprozeſſe 
gegen den Baron v. Stietencron auf deſſen 
Freiſprechung erkannte, wird den „Leipz. N. 
Nachr.“ geſchrieben: Nachdem bis zur Stunde 
feitens des Kriegsgerichtsraths Volen-Straßburg, 
der im Stietencron-Prozeſſe die Anklage vertrat, 
gegen das freiſprecheude Urtheil bei dem Ober- 
Kriegsgericht eine Revifion nicht angemeldet 
worden iſt, gewinnt es den Anſchein, als ob eine 
Weiterführung des Verfahrens nicht ſtattſinden 
ſoll. Dagegen ſoll das italieniſche General-Conſulat 
in Mannheim als Vertreter der Erben des er- 
ſchoſſenen Italieners Foyi eine officielle Be- 
ſchwerde gegen das Urtheil bei dem General- 
commando des 15. Armeecorps eingereicht haben, 
in der es ſich vor allem auf das Zeugniß der 
Arbeitsgenoſſen des Getödteten beruft, die von 
einer aggreffiven Haltung Jois gegenüber dem 
Angeklagten v. Stietencron nichts bemerkt haben 
wollen und die auf diefe Ausſage hin ſämmtlich 
vereidigt worden ſind. Wie erinnerlich, hatte 
bereits im Laufe des Prozeſſes der amtliche Ber ⸗ 
treter des Conſulats Pr. Gauß aus Mannheim 
Bebentzen gegen die Glaubwürdigkeit der Ent- 
laſtungszeugen erhoben. 

Schweiz. 

Bern, 19. Aug. Wie nun beſtimmt bekannt 
wird, wurde von der internationalen römiſchen 
Conferenz von 1898 betr. Bekämpfung des 
Kuarchismus zwiſchen den betheiligten Regierungen 
die Vereinbarung getroffen, daß die ausgewieſenen 
Anarchiſten ſtets dem $ 
werden ſollen. Demgemäß wurden ſeither alle 
aus der Schweiz ausgewieſenen italienifchen 
Anarchiſten an Italien ausgeliefert. (Irkf. 3.) 


Serbien. 


Belgrad, 21. Aug. In der Nacht vom 18. zum 
19. Auguſt verfuchten türkiſche Schmuggler bei 
den Wachthäuſern Kainovicſe und Scharpelatz die 
ſerbiſche Grenze zu überſchreiten, wurden jedoch 
von einem ſerbiſchen Grenzwächter bemerkt und 
zogen ſich nach kurzem Kampfe auf türkiſches 
Gebiet zurück; hier wurden fie von türkiſchen 
Grenzwächtern empfangen. dabei fiel ein 
Schmuggler. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 22. Auguſt. 

Wetterausſichten für Freitag, 23. Auguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, mäßig warm, lebhafte kühle 

nde. 

Sonnabend, 2% Auguſt: 
worm, Regenfälle, windig. 8 

Gonuntag, 25. Auguft: Wolkig, mäßig warm, 
lebhafte Winde. Regenſchauer. 2 

Montag, 26. Auguft: Wolkig, bedeckt, kühler, 
Regen. Starker Wind. 7 

Siensitsg, 27. Kuguſt: Veränderlich, windig, 


Nen lich kühl. 


Wolkig, normal 


* a 


eimathsſtaat zugeführt 


zu den Kaiferkagen] wird uns heute tefe- 
graphirt: Für das Floitenhauptmanöver bei 
Danzig iſt der Marineattache bei der deutſchen 
Botſchaft in London Capitän zur See Coer per 
als Flaggoffizier des Kaiſers commandirt worden. 

Die „Kieler Zeitung“ bleibt dabei, daß die 
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Kaiſer 
von Rußland und dem König von England vor 
ausſichtlich in Kiel ſtattfinden werde. Als Tag 
der Zuſammenkunft werde der 5. September ge- 
nannt. Geſtern wurde bekanntlich dieſe Angabe 
mehrſeitig als abſolut unzutreffend bezeichnet. 


Ganz unwahrſcheinlich ift fie vielleicht nicht. Biel⸗ 


leicht wird auch abſichtlich Unklarheit über Ort 
und Zeit der Kaiſer-Entrevue verbreitet. Ueber- 
raſchend wäre das nach den Erfahrungen von 
1881 nicht. damals wurde bekanntlich der Beſuch 
des Zaren Alexander III. noch mit Entſchiedenheit 
beſtritten, als dieſer ſich bereits auf der Hierher 
reife befand. daß es mit Bewußtſein der Un- 
richtigkeit geſchehen, hat dann die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ unverblümt zugeſtanden. 

Der Chef des Generalſtabes der Armee Herr 
General der Cavallerie Graf v. Schlieffen trifft 
morgen mit zwei Generalſtabsofſizieren zu Vor- 
bereitungen für das Kaiſermanöver hier ein und 
wird im „Danziger Hof“ Wohnung nehmen. 


* [Dedication.] Prinz Johann Georg von 
Sachſen, welcher am 6. 
mahlin hier die Taufe des Panzerſchiffes 
„Wettin“ vollzog und bei Gelegenheit diefer An- 


weſenheit in danzig auch der Kunſtſammlung 


unjeres Mitbürgers Hrn. L. Gieldzinski einen‘ 
längeren Beſuch abjtattete, hat letzterem jetzt „zur 
Erinnerung an den Beſuch feiner ſchönen Samm- 
lungen und die liebenswürdige Führung durch 
dieſelben“, wie es in dem Anſchreiben heift, fein 
Bildniß mit eigenhändiger Unterſchrift über- 
ſenden laſſen. 


* [Herr Bürgermeiſter Trampel keht Ender 
dieſer Woche von feiner Urlaubs- und Erholungs- 
reife hierher zurück. 


* [Rendant Sonntag.] Die Landes hauptkaſſe 
unferer Provinzial - Verwaltung hat ihren erften 
Kaſſenbeamten durch den Tod verloren: Herr 
Landes rentmeiſter Heinrich Sonntag iſt geſtern 
nach kurzem Krankenlager in dem rüſtigen 
Alter von 53 Jahren geſtorben. Er ſtand ſeit 
23 Jahren im dienſte unſerer provinziellen Gelbft- 
verwaltung und verſah ſeit 18 Jahren das Amt 
des Rendanten der Hauptkaſſe. Seine Prompt- 
heit und Gemifjenhaftigkeit in dieſem Amte iſt 
von der Rehnungsrevifions - Commiffion des 
Provinzial-Landtages des öfteren lobend an- 
erkannt worden und ein warmer Nachruf der 
Landesdirection wie ihrer Beamten bezeugt die 
Achtung und Sympathie, welche der Pahin- 
. bei ſeinen Vorgeſetzen und Collegen 
genoß. 


* T&ifenbahn Conferenz.] Wie wir bereits 
mittheilten, iſt heute Vormittag im großen Sitzungs- 
faale des hieſigen Landeshauſes eine Conferenz 
zur Regelung der Wagengeſtellung für die Herbſt⸗ 
manövertransporte abgehalten worden, bei der 
es ſich nicht nur um die Manövertransporte für 
das Kaiſermanöver in Oſt- und Weſtpreußen, 
ſondern um Manövertransporte überhaupt 
handelte. 
preußiſche anderer "Gi 
g, Poſen, Dresden, Kaſſel 


ladung des Vorſteher-Amts der Kaufmannſchaft 
wurde geſtern Abend zunächſt der Artushof, der 
feſtlich erleuchtet war, unter Führung des Herrn 
Bauraths Seliger beſichtigt. Nach der Beſichtigung 
fand gemeinſames Abendeſſen im Marineſaale 
des „Danziger Hof“ ſtatt und heute Vormittag 
um 10 Uhr begannen die Verhandlungen im 
Landeshauſe. 

Der Sitzung wohnten 30 Oberbeamte und 20 
Secretäre bei. den Vorſitz führte der Vertreter 
des Eiſenbahn - Directionsbezirkes Magdeburg 
und außerdem für die diesjährigen Manöver- 
tage Herr Regierungs- Baurath Geliger- 
Danzig. Als Vertreter des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten leitete Herr Geheimer Bau- 
rath und vortragender Rath Wolff die Geſammt⸗ 
Derhandlungen. Es handelte ſich heute haupt- 
ſächlich um Stellung von 6- bis 7000 Abtheil- 
Eiſenbahnwagen für den 19. und 20. September. 
Mittags fand ein gemeinſames Eſſen im „Danziger 
Hof“ ſtatt und morgen werden die Verhand- 
lungen fortgeſetzt. 


* [Thierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſchte Mitte Auguſt die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 
einem Gehöfte des Kreiſes Carthaus, in Dft- 
preußen auf zwei Gehöften des Kreiſes Pr. 
Holland, in Pommern auf einem Gehöfte und in 
Poſen auf drei Gehöften in zwei Kreiſen. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
14 Gehöften in acht Kreiſen, in Oſtpreußen auf 
83 Gehöften in 13 Kreiſen, in Pommern auf 
51 Gehöften in 12 Kreiſen und in Poſen auf 
66 Gehöften in 23 Kreiſen. Lungenſeuche herrſchte 
in den Oſtprovinzen gar nicht und neue Fälle 
von Pferderotz waren je einer im Regierungs- 
bezirk Marienwerder und Regierungsbezirk 
Königsberg vorgekommen. 

5 law weitere Arbeiter - Wohnhäuſer.] 
Der ſchnelle Abſatz, welchen die auf dem Gelände 
Leeg-Strieß im Bau befindlichen zwanzig Käuſer 
der Abegg'ſchen Stiftung, von welchen zehn am 
5 rn die anderen zehn ſpäteſtens am 1. Juli 
hat den e der Stiftung veranlaßt, 
nachdem er durch Ankauf ſein Gelände vergrößert 
hat, den Bau von weiteren zwanzig Häuſern zu 
contrahiren, die am 1. Oktober 1902 bezogen 
werden können. Der Preis eines jeden Haufes 
tellt ſich auf 6000 Mk. bei 150 Mk. Anzahlung, 

ie Miethe einſchließlich der Abzahlung auf den 
Kaufpreis auf 26,60 Mh. monatlich für zwei 
Wohnungen, von welchen die eine aftervermiethet 
werden darf. i 


D [Die Poſt und die Polen.] Auf verſchledenen 
weſtpreußiſchen Poſtämtern wurde den Brief- 
trägern folgende Verfügung vorgelegt, die ſie zum 


Zeichen, daß ſie von ihr Kenniniß genommen, 


unterſchreiben mußten: 

Gemäß einer Mittheilung des kgl. preußiſchen Mi- 
niſteriums des Innern curſiren innerhalb des polni⸗ 
ſchen Publikums Poſtharten, denen einzelne Verſe 
des polniſchen Liedes gedruckt find, das da beginnt 
„Jeszeze Polska nie zginela“ (Roch iſt Polen nicht 


Juni mit feiner Ge- 


Schon geſtern waren Vertreter der 
’ directionen 


wegen Widerſtand 


beziehbar zu liefern find, gefunden haben, 


verloren) oder auch des „Liedes der Legionen“ mit 

| Abbitbungen, die dem 8 130 des Strafgeſetzbuches 

F ern e Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
aß die oben genannten Karten vom Poſtverkehr 

N ausgeſchloſſen find, und zwar mit Bezug auf $ 51 der 

Poſtordnung. 

Paolniſche Blätter äußern die Beſorgniß, viele 

deutſche Briefträger, die des Polniſchen nicht 
mächtig ſind, würden nun Karten mit polniſchem 
Text in den Papierkorb werfen aus Furcht, es 

= könnte ſich darunter ein Ders der verbotenen 

Lieder befinden. i 


Se | 
* [Heutige Wafferftände der Weichſel] laut 
amtliher Meldung: Thorn 0,68, Fordon 0,62, 
Culm 0,36, Graudenz 0,84, Kurzebrack 1,08, 
Piechel 0,98, Dirſchau 1,16, Einlage 2,52, 
Schiewenhorſt 2,72, Marienburg 0,64, wolte. 
dorf 0,66 Meter. 
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* [Haftantritt.] Herr Juſtizrath Dr. Sello aus 
Berlin hat die ihm wegen Beleidigung des Staats- 
anwalts Braut zuerkannte vierwöchige Feſtungshaft 
geſtern in Weichſelmünde angetreten. 


* [Rathotifhe Lehrer -Berſammlung.] Die Pro- 
vinzial-Berfammlung des Verbandes hatholifcher Lehrer 
Weſtpreußens wird in den Tagen vom 2.—H, Oktober 
in Pr. Stargard abgehalten werden. Zu derſelben 
ſind Vorträge über die Bekämpfung des Alkoholismus 
und über das Fürforgegefeh angemeldet. 


* [DBeränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Eine Parzelle von 
Heubude Blatt 205 von den Provinzial-Steuerſecretär 
Nalenzſchen Eheleuten an die Steueraufſeher a. d. 
Loſſin'ſchen Eheleute und eine Parzelle an die Maurer- 
polier Kardt'ſchen Eheleute; Ankerſchmiedegaſſe Nr. 24 
von dem Arbeiter Auguſt Preuß an die Schloſſer- und 
Schmiedemeiſter Liebricht'ſchen Eheleute für 31 900 Mk.; 
Häkergaſſe Nr. 58 von dem Privatmann Lehmann an 
die Muſikus Kochanski'ſchen Eheleute für 43 000 Mk. 


[ Taxameter Apparate. ] Wie uns die Danziger 
Taxameter -Fuhrgeſeſſſchaft mittheilt, wird von Seiten 
des Publikums hin und wieder noch darüber Be- 
ſchwerde geführt, daß Taxameterkutſcher, beſonders in 
der Nacht und bei Fahrten nach außerhalb unrichtige 
Taxen an dem Taxameter-Apparat einſtellen, bezw., 
ohne den Apparat durch Senken der Fahne in Dienſt 
zu ſtellen, einen beliebigen Fahrpreis dem Jahrgaſt 
abverlangen. Im Intereſſe aller Betheiligten erſucht 
uns die Geſellſchaft darauf hinzuweiſen, daß die Taxa⸗ 
meterkutſcher nach den Beſtimmungen der kal. Polizei- 
verordnung vom 17. November 1898 zur Einſtellung 
der vorgeſchriebenen Taxe und eventl. des betreffenden 
Zuſchlags bei Strafe Die, find, Der Fahrgaſt 

hat als Fahrgeld nur den Betrag an den Kutſcher 
nach beendigter Fahrt zu zahlen, den der Apparat in 
der Mitte des Zifferblatts und eventl. als Zuſchlag 
links unten in Zahlen anzeigt. Nach dem polizei- 
lichen Jahrtarif, der in überſichtlicher e 
in jedem Taxameter-Fuhrwerk an der Rücklehne des 
Kutſcherbocks befeſtigt iſt, fahren 1—2 Perſonen in der 
Stadt und am Tage auf Taxe A, außerhalb der Stadt, 
aber innerhalb des Polizeibezirks, am Tage auf Taxe B 
und Nachts von 11 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens 
fteis auf Taxe C. Zuſchläge von je 25 Pf. muß der 
Kutſcher einſtellen für jede Perſon über zwei, für je 
25 Kilogr. Gepäck, für Bahnhofsfahrt mit Blechmarke, 
Bedienung auf dem Bock und Mitnahme eines Kundes.“ 


* [Unfall mit tödtlichem Kusgange. ] Der 88 jährige 
Eigenthümer Johann Frohmerk aus St. Albrecht, 
welcher am dienstag Mittag in Danzig von der 
elehtrifchen Straßenbahn angefahren und nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht wurde, iſt dortſelbſt 
in Folge der erlittenen Verletzungen verſtorben. 


Polizeibericht rhaftet: 
10 Perſonen, darunter oſtahls, 


1 von Frau Auguſte Geske, Altſtädt. Graben 
* 


Aus den Provinzen. 


h- Zoppot, 22. Aug. Geſtern hielt der evan- 
geliſche Kirchenbauverein im „Lindenhof“ unter 
Vorſitz des Herrn Oberſtleutnant a. D. Burrucer 
eine Sitzung ab. Ueber die bevorſtehende Ein- 
weihung der Erlöſerkirche iſt hervorzuheben, 
daß der Gemeindekirchenrath den Kaiſer und die 
Kaiſerin gebeten hat, zwiſchen dem 10. und 
15. September einen Tag zur Einweihung zu 
beſtimmen und an der Feier Theil zu nehmen. 
Aus dem Cabinet der hohen Protectorin iſt nun 
der Auftrag gekommen, das Programm für die 
Einweihefeier aufzuſtellen und zur Genehmigung 
einzureichen. Im Beiſein des Herrn Pfarrers 
Bowien wurde das Programm aufgeftellt. 

Am 28. d. Mts. findet in der hieſigen Kirche die 
Biſitation durch den Superintendenten eh Syring 
aus Neuftadt flatt, mit welcher eine Prüfung der 
. Schüler der hieſigen Schulen verbunden 
wird. 


Kohenſtein in Weſtpr., 21. Aug. Geſtern Nachmittag 
brannte in Nambeltſch das Wohnhaus des Kofbeſitzers 
Weigle vollſtändig nieder. 

O Dirſchau, 21. Aug. Auf dem Hofe des Kerrn 
Maurermeifters Brandt hier, zwiſchen der Bahnhof- 
ftraße und dem Stadtgraben gelegen, werden fetzt 
mehrere große Schuppen errichtet, die für die Pferde, 
Wagen und diener des königl. Marſtalls während 
der Manöverzeit dienen ſollen. Erforderlich ſind 
Unterkunftsräume für 150 Pferde, 20 Wagen und für 
70 Hofbedienſtete. die Baulichkeiten müſſen bis 
10. Sept. vollſtändig fertig geſtellt ſein.— In den letzten 
Tagen paſſirten 9 Bahnhof viele Chinaftreiter, 
welche zur Reſerve entlaffen find. An Stelle des ſonſt 
üblichen Reſerviſten-Stöckchens mit der Compagnie 
troddel hatten viele von den in die Heimath Entlaſſenen 
Bambusrohre, die mit langen ſeidenen Bändern in 
den deutſchen Farben geſchmückt waren. 

H. Tiegenhof, 21. Aug. Das Arbeiter Krugel'ſche 
Ehepaar in dem Nachbardorfe Kl. Maus dorf begeht 
am nächſten Sonnabend die goldene Kochzeit. 
Während der Ehemann nicht mehr arbeitsfähig ift, 
erfreut ſich die Gattin einer noch rüſtigen Geſundheit. 
Die Eheleute haben ſeit ihrer 1 auf ein 
5 Bauerngute (jetziger Beſitzer Wiens) 
gearbeitet. 

* Bor einiger Zeit brachte bekanntlich die 
„Elbinger Zeſtung“ eine ihr un von einem 
Theilnehmer gemachte, 0 ie polniſche Pro- 
paganda ſich richtende Mittheilung über ein 
Schulfeſt im Kreiſe Stuhm, bei dem angeblich 
ein Pfarrer in ſeiner Anſprache mit Bezug auf 


"Rn s ‚aus B. . + 14 
u beiden Seiten des kleine 


das für den Schulneubau des Dorfes geſpendete 
Gnadengeſchenk geſagt haben ſollte: 

„Nicht der Kaiſer, ſondern der liebe Gott habe das 
große Werk vollbracht; der liebe Bott habe den Kaife 
angewieſen, das Geld zu zahlen, und da gebe es kein 
Widerrede. Alſo nicht dem Kaiſer, ſondern dem lieben 
Gott ſeien wir zu Dank verpflichtet.” 

Die Sache erſchien uns ſofort etwas zweifet⸗ 
haft, was wir auch bei Erwähnung derſelben 
hervorgehoben haben. Heute dementirt nun 
die „Elb. Itg.“ ihre 3 durch folgende 
Erklärung: „Wir haben uns nwiſchen davon 


überzeugt, daß dem Berichte unſeres Gewährs- 


mannes ein ſehr bedauerlicher Irrthum unter- 
laufen iſt, denn auf dem Schulfeſt war über⸗ 
haupt kein Geiftliher, und in Folge deſſen 
konnte ein ſolcher auch nicht die erwähnte 
Rede halten.“ 

Eraudenz, 22. Aug. Der Wachtmeiſter Jäckel von 
der 5. Escadron des Küraſſier-Regiments Nr. 5 in 
Rieſenburg war vom dortigen Kriegsgericht wegen 
Körperverletzung zu 60 Mark Geldſtrafe event. zwölf 
Tagen Gefängniß verurtheilt, von der Anklage der Be- 
drohung mit Todtſchlag aber freigeſprochen worden. 
Gegen dieſes Urtheil hatte der Gerichtsherr Berufung 
eingelegt, da ihm die Strafe zu niedrig erſchien. J. 
hatte am 20. Juli in einem Cokal in Riefenburg den 
Bäckermeiſter M. nach vorangegangenem geringfügigen 
Streit zur Erde geworfen und geſchlagen. Als die 
Wirthin die Streitenden auseinandergebracht hatte, 
ſchnallte J. ſeinen Säbel um, zog blank und war im 
Begriff, auf M. einzudringen, indem er ausrief: „Ich 
ſteche Sie über den Haufen.“ J. wurde jedoch an 
weiteren Mißhandlungen verhindert. Das Oberkriegs⸗ 
gericht ſah auch die Bedrohung als erwieſen an und 
hielt die Handlungsweiſe des J. für recht roh. Das 
Urtheil des Kriegsgerichts wurde aufgehoben und der 
Angeklagte wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Bebrohung mit einem Verbrechen zu zwei Monat und 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

Biſchofs werder, 20. Aug. der Stadtkämmerer 
Kielmann mußte im Juli fein Amt niederlegen, weil 
Fehlbeträge von ME als 4°0 Mk. ermittelt wurden. 
Nachdem ihm die Kaſſe und die Bücher abgenommen 
waren, ift nun feftgeftellt, daß er die Bücher gefälſcht 
und große Unterſchlagungen begangen hat; es find 
bis jetzt Unterſchlagungen von mehr als Mk. er- 
mittelt. Kielmann wurde deshalb heute verhaftet und 
dem Amtsgericht Dt. Eylau zugeführt. 


Gumbinnen, 21. Aug. Die conſervative 
„Preußiſch-Littauiſche Zeitung“ meldet: der 
Dragoner Skopeck, bekanntlich ein Haupt- 
belaſtungszeuge im Prozeß Marten, ſoll am 
Sonntag während feines SHierfeins zu einem 
Mädchen Folgendes geſagt haben: „Morgen habe 
ich Termin, da muß ich erſt einen trinken, 
damit ich ſprechen kann. Ich weiß von gar 
nichts, ich habe keinen vor dem Guckloch 
ftehen ſehen“. Als dann das Mädchen ſagte, 
er müſſe doch alles beſchwören, ſoll Dragoner 
Skopeck geantwortet haben: „Was heißt hier 
beſchwören, das hat ja nichts zu bedeuten. Hol 
der Teufel den Kopf oder die Bruſt, mir iſt alles 
egal.“ Seitens der Polizeibehörde ſind dieſe 
Keußerungen dem Gericht der zweiten Divifion 
in Inſterburg heute Nachmittag mitgetheilt 
worden. 0 


buntfarbige Fenfter* 
zum 1. September 
richtung fertig zu werden. 

Bartenſtein, 20. Aug. Ein ſchrecklicher Vorfall er- 
eignete ſich in dem nahen Gute Plenſen. der Inſt- 
mann K., welcher die Getreide-Mähmaſchine 
war beim Mähen des Lafers beſchäftigt. Um die 
Resperzeit erſchien die Frau des A. mit ihrem 2½ Jahre 
alten Kinde. Alle drei ſehten ſich in unmittelbarer 
Nähe der Maſchine nieder, ohne daß dieſe abgeſtellt 
war. Plöhlih wurden die Pferde ſcheu und raften 
auf die drei zu. Während es dem K. gelang, noch 
rechtzeitig aufzuſpringen, geriethen Mutter und Kind 
Br vor die Mafchine und wurden von ihr erfaht. 

ſprang nun ſchnell den Pferden in die Zügel, kam 
aber zu Fall, gerieth unter die Pferde und wurde 
ſchrechlich zugerichtet; er trug mehrere tiefe Wunden 
im Geſicht und am Kopf, Anochenbrüche und Quetſchungen 
davon. Erſt nach längerer Zeit gelang es anderen 
Arbeitern, die Pferde zum Stehen zu bringen. Während 
die Mutter mit dem Schrechen und einigen Haut- 
abſchürfungen davon kam, wurde das Kind, das 
zwiſchen die Meſſer gerathen war, gräflich zugerichtef, 
So wurden ihm der rechte Arm, wie auch das Bein 
bis über die Hälfte ganz jerfetzt. die Hand hing nur 
noch an einigen Sehnen. Vater und Kind wurden 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft. 

ER 20. Aug. In der vergangenen Woche 
wurde die 21jährige Tochter des Wirthes Roſchkowski 
in Lehne vermißt und nach vielem Suchen im Keller 
mit geſpaltenem Schädel todt aufgefunden. da an- 
genommen wurde, daß das Mädchen ermordet fei, 
wurde der Staatsanwaltſchaft Anzeige erftattet. Die 
geſtrige Gection ergab, daß ſich das Mädchen mit 
Waſſer erſchoſſen hat. Der Grund zur That ſoll un- 
glückliche Liebe fein, da der Vater die Einwilligung 
zur Keirath nicht geben wollte. 


Vermiſchtes. 


Wieviel Briefe empfangen die Herrscher? 

Nach einer Gtatiftik, die der „Matin“ mit- 
theilt, iſt der Souverän, der den Record der 
täglichen Correſpondenz hält, der Papſt. Im 
Laufe des Jahres 1900 hat dieſer in der That 
im Durchſchnitt täglich 22 700 Briefe, Packete und 
Zeitungen erhalten. Die Bureaux des Daticans, 
die mit der Durchſicht dieſer Correſpondenz be- 
auftragt ſind, ſind in Folge deſſen ſehr bedeutend; 
ſie zählen nicht weniger als 40 Secretäre. Es 
kommen alſo im Durchſchnitt 500 Briefe auf jeden 
Secretär, was immer noch eine ganz hübſche 
Arbeit bedeutet. König Eduard VII. kann ſich 
mit Leo XIII., was den Umfang ſeiner Tages- 
poſt angeht, nicht meſſen. Aber er empfängt 
auch noch 3000 Zeitungen und 1000 Briefe täglich. 
Er läßt ſeinerſeits weit hinter ſich den Zaren 
und Kaiſer Wilhelm, von denen jeder nur 600 
Briefe täglich bekommt. Kaiſer Wilhelm durch- 
läuft, wie übrigens auch Eduard VII., den größeren 
Theil feiner Correſpondenz ſelbſt, er lieſt die 
Antworten, die darauf gegeben werden, durch 
und läßt niemals einen Brief länger als 
48 Stunden ohne Empfangsanzeige. Endlich 
erhält der 8 von Italien täglich 500 Briefe 
durchſchnittlich, der Kaiſer von Oeſterreich 300 
und die Königin Wilhelmine 50. Zu bemerken 
iſt noch, daß zwei Staatshäupter faſt immer 
leichlautende Briefe erhalten: der ZFürft von 
—.— empfängt fortwährend Brieſchen von 
Leuten, die Geld von ihm borgen wollen, und 


bediente, 


König von Portugal empfängt ſolche unauf- 
derum von Leuten, die ſich weigern, ihm etwas 
zu borgen. Alle beide werden das auf die Dauer 
ziemlich monoton finden 


Das Abenteuer einer Meermaid. 

Ein luftiges Abenteuer erlebte eine junge Eng- 
ktänderin während der Regatta, die vorige Woche 
auf dem Solent bei Comes ſtattfand. Sie be ; 
fand ſich auf einer der dort anhernden Yachten, 
und da fie eine vortreffliche Gchwimmerin: ift, 
beſchloß fie eines Nachts, in den einladenden 
Fluthen des Solent ein Bad zu nehmen, 
Sie Fawanen weit hinaus, als ſie dann aber 
zu ihrer ſchwimmenden Behauſung zurück. 
kehren wollie, irrte ſie ſich in der Dunkelheit 
in den Schiffen, ftieg ruhig das Jallreep einer 
fremden Lacht hinauf und erſchien plötzlich als 
Meermaid in einem Kreiſe junger Herren, die 
auf Deck noch vor dem Schlafengehen eine Cigarre 
rauchten. Ohne auch nur einen Moment die 
Zafjung zu verlieren, bat fie mit der größten 
Ruhe um Auskunft, wo ihre Yadıt liege, ſprang 
mit einem eleganten Kopfſprunge über die 
Reeling und ſchwamm ruhig nach ihrem Boote 
zurück. 


* ſoriginelle Schwindler.] Seit einiger Zelt 
ham in Paris merkwürdig häufig der Fall vor, 
daß anſcheinend ſehr ſanfte Wagenpferde Menſchen 
anbiſſen und die Beſitzer der Thlere dafür 
Schadenerſatz zahlen mußten. Eine Berfiherungs- 
geſellſchaft, die aus dieſem Grunde mehrmals 
angezapft wurde, veranſtaltete endlich eine Unter- 
ſuchung, und da ſtellte es ſich heraus, daß eine 
Bande von acht Uebelthätern auf den pfiffigen 
Einfall gerathen war, eine Beißmaſchine zu con- 
ſtruiren, welche die Form eines Pferdegebiſſes 
trug. In der Dunkelheit ſchlichen ſich je zwei 
Geſellen an die Pferde, reihten ſie und brachten 
ſich dann mit der Maſchine die nöthige Wunde 
bei, die ihnen zwiſchen 200 und 500 Franken ein⸗ 
trug. Die Polizei wurde benachrichtigt, und es 
gelang, die Maſchine zu confisciren und die Bande 
zu verhaften, deren Mitglieder zu zwei Monaten 


„Elſa“ fand dem 


* Scherze eines Geiſteskranken.] Mitte Mai 
vorigen . wurde ſpät Nachts in den oberen 
rechtsſeitigen Iſar-Anlagen von München, nächſt 
den Karlachinger Ueberfällen ein junges Laden- 
mädchen vollſtändig durchnäßt angetroffen. Das- 
ſelbe gab an, von einem Herrn, der ſich für einen 
reichen Dillenbeſitzer in Thalkirchen ausgegeben 
habe, in die Anlagen gelockt und von demſelben 
plötzlich ins Waſſer geworfen worden zu ſein. 
Anfangs Juli und gegen Weihnachten v. J., fo- 
wie am 20. Juli d. J. je ſpät Nachts ereignete 
fih, wie die „Münch. A. Ztg.“ berichtet, mit 
Kerken anderen Mädchen in der gleichen Gegend 
derſelbe Vorfall. Der Unbekannte hatte dieſelben 
Stunden lang in den Anlagen und Auen zwiſchen 
Thalkirchen und Harlaching umher geführt und 
ſie gegen Mitternacht (in der Mehrheit der Fälle 
an ungefährlichen Stellen) ins Waſſer geſtoßen. 
Nachdem die Fahndung nach dieſem gefährlichen 
Unbekannten bisher erfolglos geweſen, gelang es 
am 16. d. M., denſelben in Gieſing in der Perſon 
eines 31jährigen ledigen Mechanikers feſtzunehmen. 
Er legte ſofort ein Geſtändniß ab und klärte 
feine Handlungsweiſe damit auf, „daß es ihm 
unendlichen Spaß mache, Mädchen im Waſſer 
plätſchern zu ſehen“. Auf amtsärztliches Gut- 
achten wurde der Mann als muthmaßlich geiſtes⸗ 
geſtört zunächſt in das Krankenhaus gebracht. 

Berlin, 22. Aug. (Tel.) Ein ſeit einiger Zeit 
beſchäftigungsloſer Kaufmann Namens Köhler 
vergiftete feine zwei 4 bezw. 6 Jahre alten Kinder 
und ſich ſelbſt. 


Berlin, 21. Aug. Auf dem Wannſeedampfer 
„Lokalanzeiger“ zufolge eine 
Keſſelexploſion ſtatt, wodurch fünf Perſonen theil- 
weiſe ſchwere Verletzungen erlitten. 

— Zur Erklärung des Abbrechens der geſtrigen 
„Tell““-Kufführung im Berliner Theater ſchreibt 
der Kammerſänger Bruchs: „Trotzdem ich an einer 
heftigen Kolik litt, wollte ich meine letzte Gaſtſpielpartie 
durchzuführen berſuchen und hatte deshalb kurz 
vor der Vorſtellung drei Morphiumpulver genommen. 
Die Wirkung derſelben, welche während der Vor- 
ſtellung eintrat, verurſachte allmähliche Ohnmachts⸗ 
— 05 gegen weſche ich vergebens anzukämpfen ver- 
uchte.“ 


Geburten: 


Friedri 


Sturmes, der in der ganzen hieſigen Gegend 
wüthete, find in Villanueva de Jiloca vierzig 
Käufer eingeſtürzt. Sechs perſonen wurden 
getödtet. 

Newnork, 22. Aug. Nach einem Telegramm 
aus Colon ſcheiterte das columbiſche Kanonen 
boot „Capopa“ während der Ueberfahrt von 
Cartagena nach Gavanilla. Man glaubt, daß 
die Schiffsbeſatzung und die an Bord befindlichen 
Truppen ſich gerettet haben. 


Standesamt vom 22. Auguſt. 


Arbeiter Joſef Franz Borowski, S. — 
Kaufmann Ernſt Flemming, T. — Schloſſergeſelle 
Emil Herzog, T. — Schloſſergeſelle Johannes Arendt, 
S. — erfthilfsarbeiter Georg Weidner, S. — 
Navigateur Julian Lebbe, T. — Steinſetzergeſelle 
Hermann Werner, T. — Schuhmachergeſelle Hermann 
Schulz, S. — Maſchinenſchloſſer Walter Unger, S. — 
Tiſchlergeſelle Joſef Zynda, S. — Arbeiter Guſtav 
Engler, T. — e Friedrich Winkel- 
höfer, T. — Bäckermeiſter Karl Kuwert, T. — 
Böttchergeſelle Ferdinand Piſter, S. 

Aufgebote: Schmied Ignatz Auguseinski zu Sieg; 
friedsdorf und Joſephine Wojciechowski zu Silbers 
dorf. — Arbeiter Albert Friedrich Johann König zu 
Saspe und Marie Anna Fenerabend 57 Bröſen. — 
Arbeiter Bruno Macholl hier und Anna Thereſe 
Formell zu Zoppot-Schmierau. — Kgl. Garnifon- 
Backmeiſter Rudolph Heinrich Martin Mohnitz und 
Anna Eliſabeth Mathilde 1 beide hier. — 
Maurergeſelle Albert Auguſt Regoſchewski hier und 
Bertha Beyer zu Zoppot. — Tiſchlergeſelle Jakob 
Hermann Weſſelowski und Emma Amalie Kirſtein, 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Hermann Paul Aubetjki 
und Martha Maria Kahn, beide hier. — Lehrer Otto 
Julius Auguft Konopatzki und Franziska Thereſia 
Hanke, beide hier. — Zimmergeſelle Albert Friedrich 
Gronert zu Ohra und Clara Adele Machajewshi hier. — 
Kaiſerl. Marine-Werkführer Friedrich Kaſſenbrock hier 
und Margaretha Martha Eſchner zu Kenitz. — Bäcker⸗ 
meifter Guftan Adolf Karau hier und Helene Emma 
Teßmer zu Plachti. — Kaſſirer Johann Rudolf 
Schniettka und Ida Matull. — Tiſchlergeſelle Karl 
Franz Gibramezik und Bertha Eliſabeth 
Langmeſſer. — Schmiedegeſelle Karl Ernſt Skotktke 
und Marie Dreyer. — Arbeiter Franz Bernhard Mar- 
kowski und Marie Magdalene Hartmann. — Kauf- 


kleie 5,20 U. — Gerſten 


Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
3,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen- 
ſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,50 M. 


Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 12,50 M,. ordinäre 

Grützen ver 50 Allogr. n e 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11,50 M. — Kafergrütze 14,00 M. 


Danziger Börſe vom 22. Auguſt. 


Weizen rother billiger. Bezahlt iſt inländiſcher 
blaufpitig 756 Gr. 154 M, weiß 766 Gr. 173 M,. 
weiß feucht 756 Gr. 169 M, Sommer- 783, 793 und 
799 Gr. 164 M, 807 Gr. 166 M, ruſſ. zum Tranſit 
weiß 766 Gr. 137 M, roth 734 Gr. 124 M ver To. 

Roggen unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher 
774 Gr. 134 M, 732 Gr. 135 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte niedriger. Bezahlt iſt inländ. 
kleine 662 Gr. 123 M, große 621 Gr. 120 M. 668, 
680 und 704 Gr. 128 M, 680, 692 und 704 Gr. 132 
M, helle 680 Gr. 134 M, 715 Gr. 137 U, Chevalier 
fein weiß 698 und 709 Gr. 140 M, Futter- 110 und 
117 M per To. — Hafer niedriger. Gehandelt iſt 
inlänbiſcher fein weiß 128, 129, 132 und 133 M 
per Tonne. — Erbſen polniſche zum Tranſit Futter, 
mit Geruch und Schimmel 105 AA per Tonne bezahlt. 
— Linſen ruff, zum Zranfit 150 und 155 M per To. 
gehandelt. — Weizenkleie extra grobe 4,40 , 
grobe 4,20, feine von geſtern 4,15 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Roggenkleie 4,45, 4,50 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 22. Auguſt. 

Kälber 9 Stück. 1. Feinfte Maſtkälber (Vollmilch - 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 35—37 M, 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) — M. 

Schafe 124 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maſt 
e 25—26 U, 2. Aeltere Maſthammel 21—23 M, 
18 


. genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 
Schweine 100 Stück, 1. Vollfleiſchige Schweine der 


3 2 Baden und Nanny Cohn. — Arbeiter ; i tt i 
Gefängniß verurtheilt wurden. Bern, 20. Aug. An dem fonft ganz harmloſen D George 5 . ſeineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
otto Klein und Grete Gertrude Emma Grof. Sämmt- zu 1½ Jahren 44—46 M (Käfer — M), 2. fleiſchige 
* [Der Roman einer Krankenſchweſter] wird | Abendberg bei Interlaken iſt letzten Sonnabend lich hier. > 55 A e e eee 


im Weſten Berlins viel beſprochen. Vor einigen 
Monaten kam ein wohlhabender Deutſchamerikaner 
Fritz M., ein naher Derwandter des General- 
leutnants 3. D. v. Kolleufer, ſchwer krank nach 
der Reichshauptſtadt und nahm hier in einem 
Hotel in der Linkſtraße Wohnung. Zur Pflege 
des Patienten wurde eine Schweſter vom Rothen 
Kreuz, eine noch ziemlich junge Offizierswaiſe. 
beſtellt. M. ſchwebte lange Zeit zune Leben 
und Tod, bis ſeine kräftige Natur und die ſorg⸗ 
ſame Pflege der Krankenſchweſter den Sieg davon. 
trugen. Zwiſchen dem Geneſenden und feiner 
Pflegerin eniſpann ſich, trotz des erheblichen 
Altersunterſchiedes — der Amerikaner iſt ein 


ein älterer Herr, Theodor Matter, Fabrikant 
aus Mannheim, 50 Meter tief abgeſtürzt und 
todt geblieben. der 67 jährige Herr hatte ſich in 
ungenagelten Schuhen über den Wegrand hin- 
ausgewagt, um Blumen zu pflücken. Herr Matter 
hatte mit Frau und Tochter im Kurhaus Bellevue 
gewohnt. 

Peſt, 21. Aug. In der Ortſchaft O-Kanizſa 
(Comitat Bacs-Bodrog) zerſtörte eine Feuersbrunſt 
32 Häuſer. 5 
Breit, 21. Aug. Eine Depeſche aus Tréguier 
meldet, daß geſtern Abend ein Vergnügungs⸗ 
eee ift, wobei fünfzehn Perſonen er- 
ranken. 


Heirathen: Kaufmann Friedrich Julius Theodor 
Tolkmitt zu Berlin und Johanna Margarethe Arefiner, 
geb. Mener, hier. 

Todesfälle: Land - Rentmeifter Theodor Heinrich 
Kunibert Sonntag, 53 J. 9 M. — Hoſpitalitin Emilie 
Sulzer, 88 J. 3 M. — T. d. Arbeiters Johann Auguſt 
30els, 5 M. — T. d. Schiffbaue Emil Micks, 9 W. 
— G. d. Deftillateurs Auguſt Bu 4, 1 M. — S. d. 
Waiſenhaus-Inſpectors Otto Heinitz, 8 M. — S. d. 
Arbeiters Auguft Maikowski, 7 M. — S. d. ver- 
ſtorbenen Schmiedegeſellen Franz Sembritzki, todtgeb. 
— S. d. Arbeiters Johann Matern, todtgeb. — T. d. 
Maſchiniſten Karl Schwarz, 5 M. — T. d. Arbeiters 
Max Jahnke, 10 M. — Schneidermeiſter Ignatius 
Krauſe, 43 J. — T. d. Zimmergeſellen Friedrich Abloff, 


ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 40—41. M, 4. Aus- 
ländiſche Schweine (unter Angabe der Herkunft) — . 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 
erlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder und Kälber: Gut. 
Schafe: Mittelmäßig, geräumt. 
Schweine: Flott, ausverkauft. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Auguſt. — Wind: NRW. 
Angekommen: Breslau (SD.), Simon, Rotterdam, 
Güter. — Zwei Gebrüder Niemann, Memel, Holz, nach 
Flensburg beſtimmt, Nothhafen. 
Geſegelt: Tiflis (SD.), Johnſon, Newcaſtle, leer. 


Fünfziger, während die „Schweſter“ noch in den] Philadelphia, 20. Aug. In vergangener Nacht i M — Wittwe Renate Sukowski, geb. Stein, 70 J. _ Aslang (S5), Gunderſen, Lulea, leer. — Here 
u g 31 f 7 — Eigenthümer Peter Beſtfeld, 72 J. 7 M. — S. d. a — 
Zwanzigern ſteht — ein Liebesverhältniß, das erfolgte in den Gruben der Standard Oil Kauf ae Be = Biberg, 8 W. — Neliner Albrecht | (EP), Aunoth, Emden und Ceer, Güter. Dwina 


Schließlich zur Verlobung führte, die im Fürften- 


hof am Potsdamer Platz gefeiert wurde. So wird 


nun, durch Amors Macht, eine arme Kranken- 
ſchweſter, die bis vor kurzem Auffeherin in einem 
Gefängniß war, nicht nur zur reichen Dame, 


Company eine Exploſion, durch welche fünf Per- 
fonen getödtet wurden. Es brach ein um- 
geheures Feuer aus, welches ſich jetzt noch aus- 
breitet. Achtzehn Tanks wurden zerſtört. Zwei 
deutſche Schiffe, „Gut Heil“ und „Marie“, die 


Chriſtian Ernſt Johannes Gafimener, 38 J. 2 M. 
Unehelich: 1 T. 


Danziger Mehinotirungen vom 21.Auguft. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 KM. — 


(SD.), Forman, Leith und Dundee, Zucher und Güter. 
Den 22. Auguſt. 
Angekommen: Snefond (Sd.), Lindiner, Wich, 
Heringe, — Diadra (SD.), Raddatz, Antwerpen, Güter, 
5 (SD.), Erichſen, Hamburg via Kopenhagen, 
Güter. 


ö ſondern tritt auch in verwandtſchaftliche Beziehung | gerade Petroleum luden, wurden den Fluß 7700 fuperfine Rr. 000 14,00 A. — Guperfine Nr. 00 i i 5 
de en exfien „ @efellihaftshreifen, ber, Nee e gel 11 und jo in Sicherheit gebracht. | 13.00 M. — ine Ar. 1 11,00 M. — Sine Ar. 2 Derantwortlicher Rebacteur A. Alein in Danzig. 
. TR En a en eee eee gone, ZI. Aug. — — — — — . . 
u — 7090099909 86 60066 500950900 


| Zurückgekehrt. 


. 


rhaus Westerplatte, 


"Freitag, den 23. Auguft 1801: 


! 
i 
| 8 ad nn 


: Norddeutsche Creditanstalt 


Dr. Lewy, prakt. Arzt und Frauenarzt, 


Letztes groß. Brilant⸗Zeuerwerk 


Holzmarkt 27. 250 Ä Actien-Kapital 10 Millionen Mk, 
l (9380 En Langenmarkt 17. x der Gaifon 
2 3 Wechselstuben und Depositenkassen. o 
. 3 W | chtig 8 8 a ch 6 I Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 65 konnen zur Aufführung die leueſten Nummern. 
| Entree 50 3: — Kinder 10 g. 


Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 2½ ¾ p. a. 
bei I monatl. „ 23 3% 72 
79 3 9 9 N 29 >> 17 % 9 
An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren H 
zu billigsten Sitzen. 


s . Rothwein (Bordeaux) vom Driginalfeh p. Ltr, 1,20 M 
A Erogene x Sog dere ‚ur Kur, u eimonaden ic. billig 
„Traubeneſſis 30 3 per Liter (9422 


‚Galifornisehe Weinhandlorg. Portechaiseognsse 2 


385° Abonnementsharten haben Gültigkeit. 
Der letzte Dampfer für Zoppot fährt nach Schluß des Feuerwerks. 


9359) H. Reissmann. 


Wintergarten. 
Gpecialisäten-Theater I. Ranges. 


Täglich Crosse Vorstellung. 


Nur erſtklaſſige Leiſtungen. 
Näheres die Plakate. 
Beſiher und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Freitag, ben 23. Auguft 1901: 
5 


in Uniform unter Leitung des Kgl. Muſikdirigenten C. Theil u. 
Mitwirkung einer Gchühen- Compagnie ſowie eines Tambour⸗ 
Otto Zerbe. 


und Horniſten-Corps. . 
Park. 
(9370 


2 


® 
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Vie Dre Ne Rad 


empfehle mein großes Lager von 


Mansver-Zonserven 


mit und ohne Kochvorrichtungen iu Fabrikpreiſen, ferner: 
Gemüſeconſerven in Portionsdoſen, 


Forned Beef, Zungen, Sardinen, Hummern. 

Gothaer und Rügenwalder Cervelatwurſt, 

Erbswurſt, mit und ohne Spek, IK 

Liebig's Fleiſchextract, Bouillon-Capſeln, 
Cibils life Fleiſchextract, 


f. aebrannte Caffees, Thee, Cacas, Chocolade, 


Zucker, condenſirte Milch, 
tenommirte Ligueure, Rum, Cogugt un) Aral. 


A. Fast, 


markt 33/34 u. Langgasse 4. 2429) 
0 e 2 7 N) 7 5 


. I 
7 Der 5 y ’ 
a 5 a ER 


Meyer 4 Gelhorn 


Sangenmarht 38. Bankgeſchäft. Langenmarkt 38. 
a —-—— — 


Yns und Verkauf von Werthpapieren. 


Beleihung 
von Effecten und Hmpotheken-Documenten. 


Entgegennahme von Bagreinlagen 


unter beſtmöglichſter Verzinſung. (8913 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und feuersichere 


Deseeseeere 


Klein Hammer⸗ 


Täg lich 


Grosses Volksfest 


als Foriſetzung des Dominiks marktes. 


Entree frei. Augustin Schulz, 


Apollo-Theater. 
Neues Künſtler-Perſonal. 


a 22 
Arkt 5 
Duchhatdi 


Neue Synagoge. 
Gottes dienſt: 
Freitag, den 23. Kuguſt, 
Abends 7 Uhr. 
Sonnabend, den 24. Auguſt, 
Morgens 9½ Uhr. 

An ben Woche 


125 en ntagen Abends 4 N 
„ N.: * D M Se Wr t * 
Teppich-, Gardinen, Stahlkammer. E mm - "pre tirgne Ban hen 
. Einzelne in derſelben befindliche Fächer, Erl. Eli J iton, Kunſtpfeiterin ohne Inft 1 
Fortieren-Reinigungs-Austalt mei unter eigenem Derfätuh des icihrs fehen, terplatt BE: KH, "asia eo önihree 
N 8 5 fi geben wir pro Jahr zu 10 AN, für kürzere Zeit zu entſprechend 68 erp a b. Seen Ss, ee dire Sale 
Paul Reichenberg, Hundegaſſe 102. enn ee. Tüglich: Jeden Abend zwei neue Possen! Colossaler Lacherfolg! 


Nach der Borftellung: A 
Unterhaltungsmuftk und Artiſten-⸗Rendez-vous. 


Mittwoch: Kinder-Vorstellung. 


Groß. Militärtontert 


im Abonnement. 
Anfang 4½ Uhr. 
Entree 15 3. Kinder 5 3. 


Sonntags 4 Uhr. 
SGntree 30 85 Kinder 10 3. 


i Koftenfreie Abholung u. Rücklieferung. Meyer N Gelhorn 


„die erſſe u. ieee FDD arme area 
Tourlinie Weſterplatte— Bräſen—Zoppol. 


8, von 
O. Steudel, Arpa, rohen ee, 3 
N ot na 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, eee ee e e eee rg geiterplatte ab. H. Reissmann. 
Bon Sonnabend, den 24. Kuguſt ab, fallen die Tourfahrten 


1 5 Saloun 1 ai Zur. Auauft ab, n bie Zour Täglich: 
um 6½¼ u. 8¼ Nachm von Weſterplatte und um 7 u. 9 Nachm. von 
Holz-Jalousien Sopvo' F l ei fährt ein Dampfer um 7, von Nef Mule 0. Auel 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. um 8 Uhr von Zoppot. Ks Reinhar 


el dag, 13 ie _— 


Telegramm! 


Die ausgegebenen Billets zu ermäßigten Preifen ſowie 
die Billets „an Wochentagen giltig“ haben nur noch bis 
zum 31. August Giiltigkeit. (3184 


Wintergarten, 


Feyaro ren werden ſchnell und billig ausgeführt, 
Aoſtenanſchlaa aralis und franca. (2744 


